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Nr. 228. 


Einzelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Denkreter in ven Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements and i 
J. w. 3 bg 70 Drorlom: oem Richter, 9 505) Anzeigen: 


Die neue Sejmtagung. 


Morgen beginnt die neue Tagung des Sejm. 
Sie verſpricht einen intereſſanten Verlauf zu neh⸗ 
men, weil dem Sejm bei den Beratungen über 
das Budget noch einmal Gelegenheit geboten wird, 
zu zeigen, daß er doch noch nicht ganz ſo ent⸗ 


machtet iſt, wie es die Regierung Pilſudſki⸗Bartel 


gewünſcht hat. Bereits in der erſten Sitzung 
wird es wahrſcheinlich zu heftigen Zuſammenſtößen 
wegen des Grabſki⸗Briefes kommen, der durch den 
Sejmmarſchall Rataj zur Verleſung gelangen wird. 
Die Stellungnahme der Regierung zu dieſem 
einzig in der Geſchichte des Parlamentarismus in 
Polen daſtehenden Skandal iſt unbekannt. Bartel 
wird ſich jedenfalls jeglichen Einfluſſes oder Druckes 
auf die eine oder andere Seite enthalten, um aus 
dem Zuſammenſtoß der Geiſter im Sejm den 
größten Profit für ſich heraus zuſchlagen. Iſt es 
doch kein Geheimnis, daß das von der Regierung 
dem Sejm vorgelegte Budget für das vierte 


Quartal wegen der Erhöhung der Ausgaben 
für das Heer und der Verminderung der 


Poſition für das Arbeitsminiſterium große Unzu⸗ 
htiepenpeit nicht nur bei den Linksparteien, ſondern 
0 beim Zentrum hervorgerufen hat. Der 
Grabſki⸗Brief kommt der Regierung alſo ſehr ge⸗ 
ſie hofft bei der Auseinanderſetzung der 
lachende Dritte zu fein. 


Doch der Grabſki⸗Brief und der Zündholz⸗ 
wänevolſtandal find nur Epiſoden, die nicht ewig 
hren. Die Regierung muß mit dem Sejm 
ſolange er noch über das Recht verfügt, 


über das Budget zu beftimmen, Im Intereſſe des 


Landes wünſchen wir, daß der Sejm diesmal nicht 


wieder zuſammenklappt wie ein Taſchenmeſſer vor 
der Drohung der Regierung, auch ohne Sejm aus⸗ 
kommen zu können. Die Atmoſphäre der Furcht 
vor der Peitſche, die nach dem blutigen Mai⸗ 
umſturz wie ein Alpdruck auf unſrem politiſchen 
eben laſtete, iſt län g ſt verflogen. Die 
Pſychoſe der Umſturzzeit hat eine Wandlung er⸗ 
ahren, denn ſowohl die Linksparteien wie auch die 
echtsparteien haben ſich konſolidiert, zuvor ihren 
tandpunkt zur Regierung revidierend. Hinzu 
kommt noch, daß die Regierung Bartel während 
ihrer Amtszeit eine ſehr unentſchiedene, ja 
geradezu ſchlappe Haltung bei wichtigen 
Entſcheidungen eingenommen hat, ſo daß der Nim⸗ 
bus der feſten Hand, der moraliſchen „Sanierung“, 
der in der erſten Zeit nach dem Umſturz ſolch 
große Rolle geſpielt, längſt feine primäre Wirkung 
verloren hat. Die Unentſchiedenheit und die Pro⸗ 
grammloſigkeit, durch die ſich die Regierung Bartel 
von keiner der vorhergehenden Regierungen unter⸗ 
wird hoffentlich dazu beitragen, daß ſich 
der Sejm auf ſich ſelbſt beſinnt und bei 
den Beratungen über das Budget das Machtwort 
picht. das von ihm das unter der Laſt der ſtän⸗ 
dig, wachſenden Steuern faſt zuſammenbrechende 
olk erwartet, nämlich: Beſchneidung der 
das 0 e für den Militarismus, um 
as Gleichgewicht des Budgets her⸗ 


Wird ſich der Sejm dieſer ſeiner Aufgabe ge⸗ 
wachſen zeigen, dies iſt die bange e e 90 
wir der neuen Sejmtagung entgegenſehen? 
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Bartel und Pilſudſti. 


Miniſterpräſident Bartel will Pilſudſki für eine Reduzierung des Budgets 
des Kriegsminiſteriums bewegen. 
(Von unſerem Berichterſtatter.) 


Am Mittwoch begibt ſich Minifterpräfident 
Bartel nach Druskieniki bei Wilna, wo Mar: 
ſchall Pilſudſki feinen Urlaub verbringt. Der 
Reife wird eine große politiſche Bedeutung 
beigemeſſen, will doch Bartel Pilſudſki nahe⸗ 
legen, das Budget des Kriegsminiſteriums zu 
verringern, da es in der gegenwärtigen Höhe 
auf einen heftigen Widerſtand des Sejm ſtoßen 
werde. Durch die Bekämpfung bezw. Ableh⸗ 
nung des Budgets könne die Regierung in eine 
außerordentlich peinliche Lage geraten. 

Welche Stellungnahme Kriegsminiſter 
Pilſudſti zu dieſem Vorſchlage einnehmen wird, 
iſt ſchwer vorauszuſagen. 
anzunehmen, daß er auf die gegenwärtige 
Höhe des Budgets beharren, als daß er ſich 
auf Kompromiſſe einlaſſen werde. 

Wie gejagt, wird dieſer Konferenz große 
Bedeutung beigemeſſen, denn ſie kann von dem 
größten Einfluß auf die Beratungen des Seim 
ſein. 


Morgen Sejmſitzung. 
Morgen, um 10 Uhr früh, findet nach längerer 
Pauſe, die erſte Seimſitzung ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht nur ein einziger Punkt u. zw.: Das Budget 
für das vierte Quartal. Bor Eingang in die Tages⸗ 
ordnung wird Seimmarſchall Rataj den Brief Grabſkis 


Die Herſtellung , a Budgetgleichgewichts iſt 
dringendſte Notwendigkeit. Und wenn man heute 
in Regierungskreiſen davon faſelt, daß das Gleich⸗ 
gewicht bereits hergeſtellt ſei, ſo iſt das eine 
erbärmliche Lüge, die bewußt in die Welt 
geſetzt wird, um uns über die traurige Wirklichkeit 
hinwegzutäuſchen. Wir wollen uns nicht ſelbſt 
durch ſchöne Worte betören, ſondern Zahlen 


reden laſſen. 


Nach der Nen age ſind für das 
vierte Quartal gegen 485 Millionen Zl. Ausgaben 
vorgeſehen, was im Jahre 1940 Millionen aus⸗ 
macht. Die erſten 8 Monate dieſes Jahres brach⸗ 
ten an Einnahmen 940 Miltonel. Nehmen wir 
nun an, daß auch die letzten 4 Monate Einnahmen 
im gleichen Verhältnis bringen werden, ſo macht 
dies im ganzen 1410 Millionen aus. Ungedeckt 
würden alſo 536 Millionen Zl. bleiben. Wie 
man bei dieſem ungeheuren Deſizit von einem 
Gleichgewicht des Budgets ſprechen kann, bleibt 
Geheimnis des Finanzminiſteriums. 

Nach der Beſchließung des Budgets für das 
vierte Quartal ſoll die Sejmſeſſion offiziell vom 
Staatspräſidenten geſchloſſen werden, ein Ereignis, 
das zum erſten Mal geſchieht. Kurz vor Ende 
des Oktobers wird vom Staatspräſidenten die neue 
Seſſion eröffnet und der Sejm tritt ſofort in die 
Beratungen über das Budget für das kommende 
Jahr ein. Das Budget für das Jahr 1927 muß bis 


Jedenfalls ift eher 


betreſſs des Zündholzmonopols zur Verleſung bringen. 
Bor der Sejmſitzung findet eine Konferenz des 
Seniorenkonvents ſtatt. 


Vom politiſchen Komitee für Minder- 
heitenfragen. 

Geſtern iſt Innenminiſter Mlodzianowſti aus 
Kıynica kommend in Warſchau eingetroffen. Am 
Nachmittag wurde Mlodzianowſki vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Bartel empfangen. Da auch Juſtizminiſter 
Makowſti ſeinen Erholungsurlaub beendet hat, ſo wird 
angenommen, daß bereits in den erſten Tagen dieſer 
Woche eine Sitzung des politiſchen Komitees für Min⸗ 
derheitsfragen ſtattfinden wird. 


Die Chadecja konferiert. 
Ausſchluß eines Abgeordneten. 

Während des geſtrigen Tages tagte in Warſchau 
der Parteivorſtand ſowie der Klub der Chriſtlichen 
Demokratie. Nach einem politiſchen Referat wurde die 
Ausſprache über das Verhältnis zur Regierung er⸗ 
öffnet. Zu einer Einigung in dieſer Frage iſt man 
jedoch nicht gelangt. 

Auf der gleichen Tagung wurde der Ausſchlußz 
des Abg. Sicinſki aus dem Klub und aus der Partei 
beſchloſſen. Als Grund für den Ausſchluß wird ange⸗ 
geben, daß Abg. Sicinſti ſich in der ruſſiſchen Armee 
durch polenſeindliche Geſinnung auszeichnete. In Seim⸗ 
kreiſen verlautet jedoch, daß der Ausſchluß erfolgte, 
weil Abg. Sicinſki ſich gegen die Pilſudſti⸗Hetze der 
Chriſtlichen Demokratie ausgeſprochen J.;. T. 


Geſetzeskraft in der 
gelegten Form. 

Wie groß das Budget für das Jahr 1927 
ſein wird, ſteht noch nicht endgültig feſt, doch ſoll 
es nach der AW⸗Preſſeagentur nicht die Summe 
von 1750 Millionen Zl. überſteigen. Man könnte 
damit ein verſtanden fein, wenn die Einnahmen aus 
den Monopolen wirklich ſteigen ſollten, wie es die 
Regierung erwartet. Doch in dem Bericht der 
Agentur heißt es dann weiter, daß außer dieſem 
Budget noch ein zweites vorgeſehen iſt, ein 
ſogenanntes In veſtitionsbudget in der 
Höhe von 250 Millionen Zl. Zuſammen 
würden alſo die Ausgaben die horrende Summe 
von 2 Milliarden ausmachen. Dies iſt ein Betrag, 
der weit über die wirtſchaftlichen Kräfte des Landes 
hinausgeht, was nicht nur dem Finanıminifter 
Klarner, ſondern auch dem bornierteſten Militariſten 
einleuchten müßte. 

Hilton Joung, der engliſche Sachverſtändige, 
ſtellte nach längerer Prüfung unſrer Wirtſchaft und 
der Steuerkraft des Volkes feſt, daß das Budget 
des polniſchen Staates nicht die Summe von 
900 Millionen Zl. überſteigen dürfe. Nach Joung 
hatten wir noch andere Sachverſtändige, die alle 
viel Geld koſteten, und uns doch nur den einen 
Rat geben konnten, den wir alle bereits ſelbſt 
wiſſen und nur zu befolgen nicht den Mut 
haben. Und dieſer Rat war und iſt, daß wir uns 


von der Regierung vor⸗ 


zum 1. März vom Sejm erledigt ſein, denn andern⸗ in unſren Ausgaben einſchränken müſſen, daß unſre 


fals erhält 


es auf Grund der Ermächtigung! Staatsmaſchinerie 


zu koſtſpielig iſt, und dem 


Moloch Militarismus zu große Opfer gebracht 
werden. 

Das Budget des Kriegsminiſteriums iſt ein 
Kapitel für ſich, um das der Sejm noch manchen 
Kampf ausfechten wird. Den Forderungen 
Kriegsminiſters Pilſudſki mußte ſich Finanzminiſter 
Klarner fügen, ſo ſchwer es ihm auch gefallen iſt, 
denn die faſt 12 Millionen Zloty, die von Pil⸗ 
ſudſti den Offizieren durch Gehaltserhöhungen ge⸗ 
ſchenkt wurden, ſind kein Pappenſtiel. Im ganzen 
iſt das Budget des Kriegsminiſteriums um 19 Mil⸗ 
lionen größer, als das im dritten Quartal. Wie 
das Finanzminiſterium dieſe erhöhte Ausgaben decken 
will, wiſſen wir nicht. Wahrſcheinlich durch neuerliche 
Anziehung der Steuerſchraube, denn für eine Re⸗ 
form des Heeresweſens durch Verkürzung der 
Dienſtzeit und Verringerung des Militärkontingents 
hat ſich bisher leider keine genügende Sejmmehrheit 
gefunden, obwohl die Aus gaben für das Heer 
nahezu 40 Prozent des Geſamtbudgets verſchlingen. 

Morgen hat der Sejm das Wort. Hoffentlich 
erleben wir auch Taten. Doch fürchten wir, daß 
es wieder bloß „viele Worte um nichts“ geben 
wird, einen Sturm im Waſſerglaſe .. 

Armin Zerbe. 


Nach Kemmerers Abreiſe. 


Was Kemmerer eigentlich in Polen wollte, 
beſchäftigt heute von neuem die polniſche Preſſe. 

Mach dem „Kurſer Polſei“ war Kemmerer in 
Polen als Sachberwalter des Bankhaufes „Dillon, 
Read et Co.“ erſchienen. Dieſer Meinung jeien auch 
die Warſchauer Bankbeeiſe. 


Welche Rolle ſpielt aber dieſe Bank? ale 


Grabjti mit ihe in Derbindung trat, wußte er es 
nicht, daß Dillon ſich mit den Banhäuſern Morgan, 
Kochefeller oder Kuhn, Loeb et Co. nicht meſſen 
Bann. Wenn von dieſen drei Finanzgewaltigen in 
Dallftreet etwas unternommen wird, fo bleibt der 
Erfolg nicht aus. Denn jeder von ihnen beſitzt einen 
ganzen Stab von kleineren und größerern Band- 
bausern, denen er appellationslos diktiert. 

Die Polen in Amerika haben zu den polniſchen 
Papieren Bein Dertrauen, nachdem ſie im Jahre 1920 
bei der Dollaranleihe Derluſte erlitten. Es bleibt 
alſo nur die amerikaniſche Bevölkerung, die aber 
nur diejenigen Papiere erwiebt, hinter denen die 
groß mächtige Drei Steht. 1 

Malliteeet. boykottiert aber die polnischen Pa- 
piere, nachdem 1918 der jnzwiſchen verſtorbene Jacob 
Schiff, der damalige Chef von Kuhn, Loeb et Co. 
die Loſung herausgegeben halte: „We want deal 
with Poland“ (Wir wollen mit Polen beinen 
Handel) 5 

Deswegen hat auch Dillon noch den größten 
Teil der polniſchen Papiere in feinen Safes. Des- 
feen zahlte er die zweite Nate der Dollaranleihe 
ſo d — e = 2 1 
5 Dillon erwartet nun, daß die Bebanntgabe des 
Kemmererſchen Kapports die Meinung über Polen 
zu ſeinen Gunſten ändern werde. 

Geſchieht dies aber troßdem nicht, ſo ſind die 
150 000 Dollar, die Kemmerer uns boſtete, verloren. 


Kommiſſar Bachrach 
Banknotenfälſcher. 


Der Kommiſſar bezw. Aſpirant der Warſchauer 
Kriminalpolizei iſt von den Enthüllungen des „Glos 
Prawdy” her bekannt. i 
Kun melden Warſchauer Blätter, daß ſich die 
Wiener Kriminalpolizei an die Warſchauer mit der 
Forderung gewandt habe, Bachrach an Oeſterreich aus⸗ 
zuliefern, da er unter dem Vorwurf ſteht, Mitglied 
einer internationalen Seloͤfälſcherbande geweſen zu fein, 
die ſich mit der Fälschung polniſcher und öſterreichiſcher 
Banknoten beſchäftigte. 

Die Unterſuchungen der Wiener Polizei ſollen ſich 
auf ein mit Rus dauer geſammeltes Material ſtützen, 
das in verſchiedenen Mittelpunkten des europäiſchen 
Falſchgeloͤhandels zuſammengebracht worden iſt. 

Die Nachricht über dieſe Forderung der Wiener 
Staatsanwaltſchaft hat in den der Warſchauer Polizei 
naheſtehenden Kreiſen eine große Senſation hervor⸗ 
gerufen. Die Entſcheioͤung in diefer Hngelegenheit iſt 
noch nicht gefallen. die gange Affäre wird ſtark 
kommentiert. a 


Sozialiſtiſche Sufammenarbeit 
in Gberſchleſien. 


Die deutſch⸗ſozialiſtiſchen Abgeordneten — 
P. P. S.⸗Hoſpitanten. 


In der letzten Sitzung des Schleſiſchen Sejm 
teilte der Sejmmarſchall vor Eintritt in die eigentliche 
Tagesordnung mit, daß ſich die Abgeordneten der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens des 
oberſchleſiſchen Seim der Polniſchen So zialiſtiſchen 
Partei ails Hoſpitanten angeſchloſſen haben. 


F 


Wer verſchuldet die Teuerung? 


Handelsminiſter Kwiatkowfki gegen die ungeſunden Verhältniſſe 


im Handel und Gewerbe. 


Der Handelsminifter Kwiatkowſki äußerte ſich über 
die Frage der Preisgeſtaltung in Polen folgendermaßen: 

„Die Geftaltung der Preiſe in Polen iſt in vielen 
Fällen nicht die Folge der ökonomiſchen natürlichen 
Rechte. Im Gegenteil tritt ſehr oft eine Aufwärts» 
bewegung der Preife ohne irgendwelcher Begründung ein. 

Bei den Unterſuchungen, die gegenwärtig vom 
Handelsminifterium geführt werden, kommen hier und 
dort geradezu unmögliche Verhältniſſe zum Vorſchein. 
In einem Induſtrieunternehmen z. B. arbeiten zwei 
Beamte bei ein und derſelben Arbeit. Dabei bezieht 
der eine Angeſtellte ein um das Jehnfache höheres 
Gehalt als der andere. Dieſe Erſcheinung ſteht keines⸗ 
falls vereinzelt da. 

In vielen Unternehmungen, die oft für die aller⸗ 
notwendigften Ausgaben kein Geld beſitzen, beziehen 
die Verwaltungen diefer Geſellſchaften heute noch über⸗ 
mäßige Honorare, Eine Regorganifation der Produk⸗ 
tion und des Warenumlaufs muß daher in allernächſter 
Zeit vorgenommen werden. 8 

In einem neuen Statut des Handelsminifteriums 
ift ein Referat vorgeſehen, das über die Reorganifation 
der Produktion wachen ſoll. 

Außerdem wird demnächſt das 


Geſetzesprojekt über eine Kommiſſion zur Prüs 
fung der Produktionskoſten 


fertig. die Kommiſſion wird durch das neue Induſtrie⸗ 
geſetz ermächtigt werden, die Prodͤuktionskoſten zu 
ermitteln. 

Eine Preisſenkung wird die Lage der breiten 
Arbeitermaſſen beſtimmt verbeſſern. Gleichzeitig aber 
wird fie der beſte Schutz unſerer Produktion vor der 
ausländiſchen Konkurrenz ſein und unſere wirtſchaftliche 
Expanſion nach außen föroͤern. 

In Polen wachſen die Engrospreiſe, beſonders 
aber die Detailpreife zu einer Höhe heran, die die 
europäſſche Geldparität bei Weitem überragt. 1 

Gegenwärtig zum Beiſpiel verlohnt es ſich, 
Roggen und Schweinefleiſch aus Ungarn zu importieren. 
Bei diefer Sachlage wird die Regierung ſelbſtverſtändlich 
die Einfuhr dieſer Waren nach Polen fördern, fo wie 
dies vor einigen Wochen mit dem Roggen der 
Fall war.“ 


Minifter Kwiatkowſki hat in feinen Ausführungen 
wohl Recht. Aber die ſtaatlichen Unternehmungen oder 
diejenigen, deren Preiserhöhung vom Staat akzeptiert 
werden muß, müſſen doh wohl mit leuchtendem Bei⸗ 
ſpiele vorangehen. Geſchieht dies bei der Eiſenbahn? 


Beim Telephonamt? Bei der Poſt? Beim Zoodͤzer 
Elektrizitätswerk? f 

Wo bleibt hier Kwiatkowſkis Konſequenz? die 
Regierung muß eine Mütze für alle Gebiete haben. 
Es geht nicht an, dem Elektrizitätswerk oder Telephon⸗ 
amt die Preisſteigerung zu geſtatten, weil irgend 
jemand den Minifter in einem Augenblick ſprach, der 


ihn weichherzig machte. Und die Poft? Die Eiſenbahn? 


And dann eins: die Abſichten des Miniſters ſind 
Sehr ſchön, aber es wird nichts gemacht! Wo bleiben 
die Taten? f 


Das Teuerungsgefpenft grinſt uns immer frecher 


an. Und die Regierung zeigt gegenüber der Kaufmanns 
ſchaft und Induftrie ihre „milde Hand“. ER 


Was die Arbeiter dem Premierminiſter 
zu ſagen haben. 


Wir berichteten dieſer Tage darüber, daß eine 
Delegation der Bezikskommiſſion der Klaſſenverbände 
ſich an Premierminifter Bartel wandte und ihm ihre 
Poftulate vorlegte. die Delegation ſchiloͤerte dem 
Premierminifter die verzweiflungsvolle Lage der Ar⸗ 
beiterſchaft und forderte Lohnerhöhung, Kontrolle der 
Produktionskoſten, Derfiherung gegen Alter und wandte 
ſich ſchließlich gegen eine Reihe von Berichtsurteilen 
in Sachen der Vergewaltigung des Achtſtundentages 
durch die Induſtriellen. Viele Gerichte wenden gegen⸗ 
über den Induſtriellen Strafen an, die höchſtens dazu 
angetan find, die Induftriellen zur Ueberſchreitung der 
Geſetze anzureizen. 

Der Premierminifter antwortete, daß, wenn es ſich 
um eine generelle Lohnerhöhung handle, diefe Angele⸗ 
genheit aus Rüdfiht auf das Budget auf Schwierige 
keiten ſtoße. 

Abg. Julawſki, erwiderte darauf, daß eine ratio⸗ 
nelle Kontrelle der Induſtrie und der Produktions koſten 
eine allgemeine Lohnerhöhung zulaſſen müßte, ohne das 
Budget zu gefährden. 

Diefe Hnſicht machte Bartel zu der feinigen und 
verſprach, in der Richtung der Verwirklichung dieſes 
Gedankens Schritte zu unternehmen. a 

Was den Bruch des Achtſtundentages betrifft, Jo 
habe die Regierung bereits die Arbeiten an der Er⸗ 
laſſung eines Dekrets aufgenommen, wonach die Strafen 


für dieſes Vergehen bedeutend erhöht werden ſollen. 
zwecks Bekämpfung der Firbeitslofigkeit will ole 


Regierung zum Bau von Waſſerwegen und Eiſenbahn⸗ 
linſen herangehen. Gegenwärtig beſpricht die Regierung 
die Wege der Beſchaffung der Kredite hierzu. 
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Dieſer Anſchluß der Abgeordneten an den Klub 
der P. P. S. iſt von Bedeutung für die par la- 
mentariſche Suſammenarbeit der beiden 
ſozialiſtiſchen Parteien. 


Um eine deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung. 


(ATE) Nach feiner vierſtündigen mit Gfeeje- 
mann gepflogenen Konferenz empfing Briand die 
Prefjevertreter und gab ihnen Auskunft über den 
Inhalt der Konferenz in einigen allgemeinen und 
ſymboliſchen Andeutungen. „Wenn Staatsmänner“, 
ſagte Briand, „bier Stunden lang ſich unterhalten, 
jo iſt es klar, daß eine Oerſtändigungsgrundlage 
gefunden fein muß. Menn Sie, meine Herren Jour- 
naliften, über unſer Geſpräch einen ſchönen Artikel 
ſchreiben wollen, jo empfehle ich ihnen „dazu die 
Meberihrift: „Das Geheimnis von Thory“; wollen 
Sie aber ein Feuilleton ſchreiben, jo bann ich ihnen 
das Thema dazu geben: Ale unſere Unterredung 
begann, war der Gipfel des Mont-Blanc noch in 
dunkle bleierne Wolden eingehüllt. Im Laufe der 
Unterredung wurde es in der Atmoſphäre immer 
klarer und Blarer, und zuletzt lag vor unſeren Augen 
der herrliche Alpenrieſe in ſeiner wundervollen 
Schönheit. Menn es ihnen, meine Herren, beliebt, 
fo können Sie das für ein Symbol anſehen.“ 

* 


Um die Räumung des Saargebiets. 


Die Unterredung zwiſchen e und 
Briand wird von der deutſchen Preſſe lebhaft kom⸗ 
mentiert. Beſonders hervorzuheben find die Aus- 
führungen der „Germania“, die folgendes darüber 
berichtet: Die franzöſiſche Regierung joll Ende 
September nach Berlin ihre Finanzſachverſtändigen 
entſenden. In den erſten Tagen des Oktober kommt 
Briand nach Berlin oder Streſemann nach Paris. 
Gegenſtand der Verhandlungen ſoll nach der Anſicht 
des Blattes u. a. die Räumung des Saargebietes 
für 250 Millionen Goldmark ſein. 
* 


Die erſte polniſch⸗deutſche Konferenz in Genf. 


Der polniſche Außenminiſter Saleſei hatte mit 
Streſeman eine längere Konferenz bei einem gemein- 


ſamen Frühſtück. Es iſt dies die erſte Konferenz, 
Na ande dem polniſchen und deutſchen Miniſter 
attfand. 

Auch mit dem deufichen Sfaafsjelrefär von 
Schubert hatte Außenminifter Salewſei eine Anter⸗ 


redung. Sur Sprache gelangten Wirtſchaftefragen. 


Obregon im Kampfe mit den Indianern 
gefallen. l 
Der ehemalige Präſident von Mexiko Obregon, 


der an der Spitze der Regierungstruppen gegen die 
aufſtändiſchen Indianer kämpfte, iſt in dieſem Kampfe 


gefallen. 


Gewerbſchaftlicher Suſammen- | 
Schluß in der Tſchechoſlowakei. 


Abſchluß der Verhandlungen der deutſchen und 


tſchechiſchen Gewerkſchaftszentralen. 


In Karlsbad fand unter dem Doeſitz des Sebre⸗ 


tärs des Internationalen Gewerbſchaftsbundes Oude- 
geeſt eine wichtige 
kſchechiſchen Gewerkſchaftekommiſſion und der 

entralgewerkſchaftekommiſſion des deutſchen 
Gewerkſchaftsebundes ſtatt. In der ganztägigen Be- 
ratung wurden die Richtlinien für die gemeinſame 
Arbeit der Verbände beider Sentralen und die 


Aufgaben für die zu ſchaffenden gemeinſamen 
Derbandsgueſchuſe vereinbart. Die Huch hrung 


diefer Derbandsausſchüſſe bildet die Durchführung 
der vorausgegangenen Abmachungen zwiſchen beiden 


Senfralen und die 


Die Richtlinien unterliegen noch der Boftä- 
tigung der Vorftändekonferenz der beiden Sentralen, 
fie bedeuten aber ſchon jetzt den erfolgrei ch e n 
Abſchluß der bisherigen Verhandlungen. Na 
der Genehmigung dieſer Abmachungen wird es ſchon 
in der nächſten Seit zur erſten Sitzung der gemein 
ſamen gewerbſchaftlichen Landes 
zentrale kommen. 


Beratung der Dertretung der 


Schaffung einer verläßlihen 
Grundlage zur zünftigen Oereinigung beider Derbände. 


Wird neue Egger für dein Blatt! 


— Fr — — 
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Seodelin beit 


Eonderbeiblatt zur Nr. 228 
rf A . ENTE 


In Bulgarien wird verhaftet... 
... und wieder gefoltert. 


Den vor einigen Tagen wegen angeblicher 


z Berſchwörungen“ maſſenhaft vorgenommenen 
Verhaftungen von jugendlichen Arbeitern und 


auern folgen nun weiter zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen von Arbeitern, Gewerkſchaftsfunktionären, 
Journaliſten und Intellektuellen. 

Unter den Verhafteten befinden ſich der 
in Bulgarien ſehr bekannte und berühmte 
ichter Anton Straſchimirow, das 
itglied des Generalrates der Unabhängigen 
Gewerkſchaften Affen Bojtihiew ſowie mehrere 
andre führende Mitglieder der Unabhängigen 
Gewerkſchaften, der Redakteur der Zeitung 
„Rowini“, Jordan Grantſcharow. Die Zeitung 
„Nowini“ wurde eingeſtellt. Ueber die Zahl 
der Verhafteten gibt ſelbſt das regierungs⸗ 
komme Blatt „Denewnik“ an, fie ſei „ſehr 
bedeutend.“ 

Der „Narod“ bringt entſetzliche Einzel⸗ 
heiten über die Mißhandlungen und Folterun⸗ 
gen der Verhafteten in den Polizeigefängniſſen. 

0 wurde im Gefängnis von Nowa-Zagora 
er Verhaftete Stojan Minew aus dem Dorfe 
Karadſcha Murath fast zu Tode gequält; ein 


andrer Verhafteter wurde erhängt aufgefun⸗ 


en und von ihm behauptet, es liege ein 
Selbſtmord vor. Der Arzt und Staatsanwalt 
der gerichtlichen Kommiſſion, die dieſen Fall zu 
unterſuchen hatten, mußten aber feſtſtellen, daß 
der Tote ſchwere von Mißhand lungen 
errührende Verletzungen aufwies, 
o daß Grund zur Annahme beſteht, daß der 
efangene zu Tode gemartert und dann erſt 


aufgehängt wurde, um fagen zu können, er 


habe Selbſtmord begangen. 

Der „Napred“ meldet, die Veranlaſſung 
15 Verhaftung Straſchimirows ſei der Umſtand, 
aß ihn zahlreiche jugendliche Arbeiter und 
Studierende beſuchten, welche aus eigener 
Naitiative mit großem Eifer feinen Roman 
Ehoro“ („Reigen“) verbreiteten, in welchem 
ie Greueltaten der Zankow.Ljaptſcheff Leute 
ſeit 1923 in poetiſcher Form geſchildert werden. 
8 Das Leben der Verhafteten, vor allem 
traſchimirows, Boftſchiews ſowie des Gewerk 
ſchaftsfekretärs Jordan Milew iſt in Gefahr. 
en Genannten wurde in den letzten Tagen 
öfters durch Drohbriefe ihre Ermordung durch 
ie ſogenannten „unverantwortlichen Elemente“ 
ngekuͤndigt 


Die Fauſt des Rieſen. 

. Roman von Rudolph Stratz. f 

64. Fortſetzung. 2 
In ihm ſummten und brummten ferne, tiefe Tön 


{ bin niebengloden läuteten den deiligen Abend ein. Schon 


40 es in den langen Fenſterreihen der Häuſer gegen . 
ted die bisher dunkel dagelegen, dier und dort geheim 
neben! auf. Ein Maärchenſchimmer fiel dinaus in die 

ae Welt Der Christbaum ſtand met Lichtern überfät. 

N konnte deutlich die Menſchen ſehen die ihn umltan- 

„lachten, Kinder auf dem Arm dielten, 

5 Ueberall in Deutſchland brannten j gt die Kerzen, 
Ihre Raiſer wie beim Aermſten Helle ſaß jetzt mit den 
0 im halb ausgeräumten Zimmer um den Baum, die 
ows um libre prunkende Tanne — draußen in 
den Oel rahlten die dumen Wachsflämmchen die lie 
Nane eidenszäge der Mutter, Agnetes Itilles Antlitz die 
ir e Schöndeit der Schwägerin Martine und ihrer 
ungslos lallenden Kinder, . Solch ein Kind war 
38 einmal geweſen, da draußen in Seddelin, und 
Yan mit pochendem Herzen. Schulter an Schulter mit 
bie ber, im dunklen Kämmerchen geſeſſen und gezittert, 
und dinter dem goldig funkelnden Schlüſſelloch klingelte 
die Türe zum Märchenreich aufſprang 
2 Wie behaglich war Papa damals, die Hände in den 

Ak durch die Räume gegangen und hatte gelacht und 
| 185 zwig madnenden franzöfiihen Gouvernante gefagt: 
mit emoiſelle — laſſen Sie mir die 
rohe dem Kauderwellh zufrieden!“ Und nebenan im 
vor in. Saal war dle Lemebeſcherung. Da hatten fie alle 
die dren Aepfeln und Näſſen und Wollſachen gestanden. 
legen acken von der Kälte rot, linkiſch grinſend und ver⸗ 
Fäaſten n 5 f en e barten Taler in den 

. anzen Haufe roch es 
Pfefferkuchen und Gänfebraten u e 


Bengels deute mal 


geſchmorten Aepfeln. 


Lodzer Volkszeitung 


Die Verhaftungen haben in Bulgarien 
großes Aufſehen und weit über die Kreiſe der 
Arbeiter- und Bauernſchaft Empörung und Er⸗ 
bitterung erregt. Das Organ der Demokrati⸗ 
ſchen Partei „Zname“ warnt die Behörden, 
„die Gefühle der Maſſen nicht weiter zu reizen“. 
Der „Narod“ brandmarkt gleichfalls die Ver⸗ 
folgungs⸗ und Folterungsmethoden der Organe 
der Ljaptſchew- Regierung und verlangt, daß 
den maſſenweiſen Verhaftungen und fürchter⸗ 
lichen Verfolgungen endlich ein Ende ge⸗ 
ſetzt werde. i 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Ein ruſſiſcher Thronfol⸗ 
ger, — der nicht ruſſiſch ſpricht. Vor einiger 
Zeit erſchien in der polniſchen Preſſe eine Nachricht, daß 
ſich angeblich auf einem Schloſſe in der Nähe von 
Graudenz der ruſſiſche Thronfolger Alexej Roma⸗ 
now befinde. Ein Warſchauer Blatt entſandte einen 
Berichterſtatter, dem es gelang, den angeblichen ruſſiſchen 
Thronfolger zu interviewen. Dieſer präſentierte ſich als 
22 jähriger junger Mann, der in einer Koſakenuniform 
gekleidet den Warſchauer Korreſpondenten empfing. Er 
ſprach nur franzöſiſch und erklärte dem Korreſpondenten, 
daß er im Alter von 14 Jahren aus Sſowjetrußland 
flüchten mußte und keine Gelegenheit hatte, die ruſſiſche 
Sprache zu pflegen, ſo daß er dieſelbe vergeſſen 
habe! Auf die Frage des Korreſpondenten, ob er tat⸗ 
ſächlich der Sohn des Zaren Nikolaus II. ſei, erwiderte 
er, daß er der Großfürſt Alexej Nikolajewicz Roman ow 
iſt. Auf weitere Fragen antwortete der angebliche 
Thronfolger, daß von der Zarenfamilie noch eine Groß⸗ 
fürſtin lebe, deren Namen er jedoch nicht angeben könne. 
Schließlich beſtätigte er die Nachricht von der Erſchießung 
ſeiner Eltern. Auf die Frage des Korreſpondenten, der 
übrigens überzeugt iſt, daß es ſich um einen Hochſtapler 
handelt, erklärte der junge Mann, daß er die ruſſiſche 
Nation von ſeiner Exiſtenz erſt dann verſtändigen werde, 
wenn der Sturz der Sſowjetherrſcher in Rußland erfolgt. 

— Erfolgloſe Banditenjagd. Die Po⸗ 
lizei hatte davon Kenntnis erhalten, daß der Banditen⸗ 
könig Zielinſki ih in gewiſſen Spelunken an der Bolesé⸗, 
Rybaki⸗ und Bugajſtraße aufzuhalten pflege. Vorgeſtern 
hatten einige Geheimpoliziſten die Spelunke der Za⸗ 
warczynſta in der Bugajſtraße 25 aufs Korn genom⸗ 
men. Nach langer Beobachtung bemerkte man, daß die 
Inhaberin der Kneipe mit ihrer Freundin Sanczatöwna 
zum Tor hinausging und hinter ihnen her drei 
Männer, unter ihnen der von einem Geheimagenten 
erkannte Adjutant des Zielinſti, Anton Suja, der vor 
einiger Zeit aus dem Militärſtrafgefängnis entſprungen 
war. Die Frauen erkannten die Geheimpoliziſten und 
flüſterten den Männern zu: „Polizei“. Die Ban⸗ 
diten verſuchten zu fliehen. Es entſtand eine 
Schießerei. Suja feuerte aus zwei Revolvern. Trotz⸗ 
dem noch Polizei zur Hilfe kam, gelang es dem Suja, 
der fortwährend um ſich her ſchoß, zu entkommen. Einige 
Paſſanten ſagten, daß Suja ſich im Lager des „Lloyd 
Bydgoſki“ an der Weichſel verſteckt hätte. Ein großes 


und vom Pfarrhaus über der Straße hörte man Klavier: 
ſpiel und vielſtimmigen Geſang — dünne Kinderſtimmen, 
die ſich halb in dem kalten Sternengeglitzer draußen ver⸗ 
loren: „Stille Nacht, deilige Nacht 

Er trat an das Fenſter und ſchaute Binaus. Die 
Straßen waren fetzt wie ausgeſtorben. alt in jedem 
Stockwerk drüben, ſoweit man die Hänferfront dinabſeden 
konnte, brannte ein Weihnachtsbaum... Er dachte ſich: 
Wenn ich jetzt auch ſolch ein Bäumchen hätte — nur ein 
kleines — nur für mich allein — ich würde mich davor 
ſetzen und den ganzen Abend nur an Helle denken — und 
an meinen Vater — meine Mutter — an alles, was recht 
tft und mich auf dem rechten Wege hält! Und würde 
den lieben Gott bitten: Du daft mir die Helle gegeben! 
Nan zeige mir durch fie deine Allmacht! Läutere mich 
durch ſte! ... Vergib mir durch jiel,.. Mache duch 
fie mein Herz fo rein, wie es das ihr iſt .. Und laſſe 
fie mir! Laſſe uns beide glücklich werden — durch ein 
Wunder deiner Güte 

Wenn das Bäumchen nur ein, zwei Stunden brannte, 
dann war alles gut. Dann kam er nicht mehr rechtzeitig 
hinaus nach Seddelin und die Gelegenheit kehrte ſo nie 
wieder. Dann lag die Verſuchung binter ihm, wie ein 
ſchrecklicher Traum. Er nahm ſeinen Hut. Er ſprang die 
Treppe binunter, er lief auf die Straße — er batte nicht 
einmal ſeinen Paletot an, aber er beachtete die Kälte nicht. 
Bei einem Händler, der eben die paar übriggebliebenen 
Stämmchen an arme Kinder verſchenkte, erſtand er eine 
kleine Tanne und trug fie heim. Ein Dutzend Lichter 
kaufte er unterwegs. Mit zitternden Fingern befeſtigte er 
fie an den Zweigen, zündete ſie an und drehte die elek⸗ 
triſche Lampe aus, Nun lag das Stübchen in flackerndem 
Dämmerſchein. Ein geheimnisvoller, glitzernder Lichtkreis 


war auf dem Tiſch, und in dieſem Helldunkel ſaß Wend 
und ſah andächtig zu dem flimmernden kleinen Wahrzeichen 
auf und rang mit ſich. Seine Augen füllten ſich mit 
heißem Walfer, Plötzlich brach er in ein wildes Schluchzen 
aus und barg ſein Antlitz in den Händen. Aber es war 
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Aufgebot von Polizei hat von 9 Uhr abends bis zum 
frühen Morgen ſämtliche Fäſſer, Kiſten und Säcke in 
dem Lager durchgeſucht, ferner die Kanäle an der 
Weichſel und die Berlinerkähne auf der Weichſel, jedoch 
alles ohne Erfolg. Man nimmt an, daß der Bandit 
während der Schießerei verwundet wurde. 

— Eine blutige Tragödie wegen 
Verdächtigung. Vor etwa zwei Monaten kam 
in der „Holzkooperative“ ein größerer Diebſtahl vor. 
Der Verdacht fiel auf den Portier Franciszek Fichandza, 
der dann auch entlaſſen wurde. In den letzten Tagen 
kam Fichandza öſter nach dem Büro und bemühte ſich 
um Wiedereinſtellung. Geſtern gegen 1 Uhr kam er 
wieder und als er in das Kabinett des Direktors kam, 
zog er nach einem kurzen Wortwechſel einen Revolver 
und gab auf den Direktor Zys drei Schüſſe ab. Darauf 
ging der Generalſekretär Wilhelm Klein ins Kabinett 
und, ehe er ſich recht orientieren konnte, war auch er 
verwundet. Hierauf richtete der Portier die Waffe 
gegen ſich ſelbſt, durchſchoß ſeinen Schädel, und gab 
danach noch einige Schüſſe ab. Bald fiel er um. Das 
Büroperſonal, das nun herbeikam, fand die 3 Perſonen 
ſich im Blute wälzend vor. Die herbeigerufene Rettungs⸗ 
bereitſchaft begann die Rettungsaktion, während welcher 
der Direktor ſtarb. Der Portier rang mit dem Tode. 
Die Kugel hat das Gehirn durchbohrt und iſt durch die 
obere Schädeldecke hindurchgegangen. 


Zamosé. Die Polizei verteidigt die 
„rechtgläubige“ Kirche. Am 11. September 
ſollte hier die M. Wilczynſka zu Grabe getragen wer⸗ 
den. Die W. war Anhängerin der polniſch⸗nationalen 
Kirche (denn wir haben doch die Bekenntnisfreiheit). 
Deswegen ſollte der Propſt der Nationalkirche die 
Leiche zur letzten Ruheſtätte begleiten. Doch die Polizei 
erblickte es als ihre Aufgabe, das Begräbnis zu ſtören. 
Vor dem Trauerhauſe ſtellte ſich Polizei mit Gewehr 
und aufgeſtecktem Bajonett ſowie diverſen Revolvern in 
der Hand auf und verbot es, daß ſich der Leichen⸗ 
kondukt in Bewegung ſetzt. Die Bevölkerung wollte 
jedoch die Einmiſchung der Polizei nicht anerkennen und 
veranlaßte, daß ſich der Kondukt vorwärts bewegt. Die 
Polizei reagierte darauf, indem ſie die am Kondukt 
Beteiligten ſchlug, dadurch natürlich eine Empörung 
hervorrufend. Vor dem Friedhofe verſperrte die Polizei 
dem Kondukt wiederum den Weg. Schließlich befahl 
der Staroſt der Polizei, ſich zurückzuziehen. Der Stadt⸗ 
rat von Zamosé, der an demſelben Tage ſeine Sitzung 
abhielt, beſchloß, einen ſtädtiſchen Platz als Friedhof 
für alle diejenigen Bürger zur Verfügung zu ſtellen, 
die zu einem Bekenntnis gehören, welches keinen eigenen 
Friedhof beſitzt. In einem anderen Beſchluß fordert 
der Stadtrat die Beſtrafung der Polizeibeamten, die 
den Trauerkondukt geſtört haben. Am darauffolgenden 
Tage verhaftete die Polizei im Zuſammenhange mit dem 
Vorfall 10 Perſonen, darunter 9 Frauen ſowie den 
Stadtverordneten der P. P. S., Stefan Sendlak. Erſt 
nach Hinterlegung einer Kaution wurden die Verhafteten 
freigelaſſen. Die Schuld an den Vorgängen trägt der 
Staroſt Zamojſti, der auf Wunſch des katholiſchen 
Prälaten anbefohlen hatte, die Beerdigung der Leiche 
auf dem katholiſchen Friedhofe zu verhindern. Angeb⸗ 
lich deswegen, weil keine ſtandesamtliche Akte verfertigt 
wurde. Dafür aber iſt doch der Geiſtliche der Natio⸗ 
nalkirche verantwortlich. Niemals aber doch der Tote 


keine Befreiung in dieſen Tränen. Es war Verzweiflung. 
Verzweiflung gerade jetzt. Er knirſchte mit den Zähnen, 
er wollte ſich beherrſchen, ein Mann ſein, und weinte doch 
nur fallungslos vor den Scherben feines Lebens. Plötzlich 
tand er auf und ſchüttelte den Kopf. Es ging nicht! 
Was dalf es, gegen das Schickſal kämpfen. Es mußte ſich 
ſchon alles erfüllen. s 


Seltfam ... War das er?... Sein Doppelgän 
ger .. .? Nein — er war es Jelbit, ohne es zu wollen! 
Da ſchritt er ſchon durch die Türe hinaus. über den 
Flur ... etwas Hartes... Kaltes in der Tasche 
eine Waffe .. jeder Herzſchlag wie ein eintöniges: Du 
mußt. .. du mußt dem fernen, fremden Befehle gedorchen, 
der dich in die Nacht, in den Wald von Seddelin dinaus⸗ 
ruft.... Die Treppenläufer dämpften jeden Laut, in der 
Portierloge war keine Seele — die Straße, auf die er 
trat, weithin völlig menſchenleer, ſtill wie in einer Geiſter⸗ 
ſtadt. Weiße Flocken wirbelten langſam und dicht vom 
ſchwarzen Himmel. Der Potsdamer Platz, ſonſt wie ein 
aufgeſtörter Ameiſendaufen wimmelnd, lag unwahrſcheinlich 
verödet. ... Da waren die farbigen Lichter des Wannſee⸗ 
bahnhofs — der Vorortzug fette ſich in Bewegung. Ans 
fangs ſaßen noch ein paar Leute in dem Abteil. Hinter 
Zehlendorf ſtiegen die letzten aus Es ging eintönig weiter 
durch durch die Winternacht bis Po sdam Das lag tief 
im Schnee. Er ſtapfte durch die ſpärlich erhellten Gallen, 
ohne etwas anderes zu ſchauen, als da und dort eine bis 
über die Ohren eingehüllte Schildwache. Und immer vor⸗ 
wärts auf der einſamen Chauffee, dinter der ſchon ganz 
in der Ferne die letzten Lichter der Reſidenz verglommen 
Wie dunkel es war. Man ſah nicht die Hand vor den 
Augen. Man fühlte nur den naffen Klatſch der Schnee: 
flocken, die der Wind einem ins Geſicht blies. Man hörte 
das leiſe, klagende Summen unſichtbarer Telegrophendrähte 
über einem in der finſteren Luft — manchmal ein Klagen 
wie von Menſchenſtimmen, wenn ſich der Sturm draußen 
auf freiem Felde irgendwo in Kieslöchern oder um Wind⸗ 
mühlenflügel herum verfangen hatte — ein Brauſen in 
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oder die Trauergäſte. Und da ſpricht man von reli⸗ 
giöſer Duldſamkeit unſerer Verfaſſung! 

Lublin. Nache der beleidigten Ver⸗ 
lobten. In dem Dorfe Popielarnia kamen 4 Per⸗ 
ſonen an das Fenſter des Michal Komſa. Als man 
das Fenſter öffnete, fielen 2 Revolverſchüſſe, und einer 
der Fremden, der ſein Geſicht mit einem weißen Tuch 
verdeckt hatte, kroch durch das Fenſter in die Wohnung. 
Der Hausherr verſteckte ſich auf dem Boden, und ſeine 
Schweſter Antonina ſprang durch ein anderes Fenſter 
auf die Straße. Der Mann, der im Zimmer war, 
ſchoß noch einigemal hinter Komſa auf den Boden her, 
die andern drei verfolgten die fliehende Antonina, die 
ſie, nachdem ſie ſie eingeholt hatten, zu ſchlagen be⸗ 
gannen. Infolge des entſtandenen Auflaufs verdufteten 
die Täter. Es hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich um 
einen Racheakt handelte. Antonina hatte ſich im Laufe 
von wenigen Wochen 4mal verlobt und keinen ihrer 
Anbeter geheiratet und ihnen auch nicht die gehabten 

nkoſten zurückbergüten wollen. f 


k. Kielce. Beſtrafte Sozialiſtentöter. 
Marcinſki und Ludwiniak haben in der Nacht vom letz⸗ 
ten April auf dem 1. Mai d. J. verſucht, die Bekannt⸗ 
machung über den Umzug am 1. Mai von den Mauern 
herabzureißen, wobei ſie von der Polizei ertappt wur⸗ 
den. Das Bezirksgericht in Kielce hat dieſes Vorgehen 
als eine Störung der öffentlichen Ordnung anerkannt 
und die beiden Angeklagten zu je 50 Zloty Geldſtrafe 
und Bezahlung der Gerichtskoſten von je 5 Zloty ver⸗ 
urteilt. 

k. — Ein Bandit durch die eigene 
Frau verraten. Am 3. September überfiel ein 
Bandit in Soldatenuniform bei dem Dorfe Znachowice 
den aus Lodz ſtammenden Kaufmann Srul Silberberg, 
raubte ihm 550 Zloty und drohte mit Erſchießen, falls 
er ſich nicht ruhig verhalten würde. Nachdem der Ban⸗ 
dit fort war, machte der Beſtohlene Lärm. Sofort 
kehrte der Bandit, der ſich in der Nähe verſteckt gehal⸗ 
ten hatte, zurück und erſchoß den Silberberg. Vor 
einigen Tagen erſchien auf dem Polizeiamt eine gewiſſe 
Prybulſta und erzählte, daß ihr Mann, Joſeph, den 
Mord ausgeführt habe. Sie verrate ihn deshalb, weil 
er ſie geſchlagen habe und jetzt bei einer Geliebten, 
Stanislawa Grobawſka, wohne. Darauf ſchrieb fie an 
ihren Mann einen Brief, gab einen Ort an, an dem 
ſie ihn treffen möchte, und drohte, daß, falls er nicht 
kommen und ſich mit ihr ausſöhnen würde, ſie ihn bei 
der Gendarmerie anzeigen werde. Prybulſki kam zu der 
angegebenen Zeit zu dem Stelldichein, wo ihn tatſächlich 
eine Frau erwartete, aber nicht ſeine, ſondern ein ver⸗ 
fleideter Gendarm. Als Prybulſti die Frau erblickte, 
ſchoß er zweimal, traf aber nicht. Die verſteckten Gen⸗ 
darmen und Poliziſten ſprangen nun hervor und nach 
einer Schießerei, bei der Prybulſki ſchwer verwundet 
wurde, wurde er verhaftet. ; 


Bromberg. Ein tödlicher Unfall ereignete 
fih in dem Altwarengeſchäft Pawilczus und Kaszyc, 
Rinkauerſtraße 2. In dieſes Geſchäft traten zwei 
Männer, und zwar der 29 jährige Joſef Czarnecki aus 
Wongrowitz, Vater zweier Kinder, und der 30 jährige 
Stefan Wojciechowſki aus Margonin, Kreis Kolmar, 
beides Pächter von Obſtalleen. Der erſtere wollte einen 
Revolver kaufen, die ihm auch durch die Verkäuferin, 
eine 24 Jahre alte Helena Chojnacka aus Schulitz, vor⸗ 
gelegt wurden. Die Revolverkugeln legte fie in einem 
Rahmen abſeits auf den Ladentiſch. Cz. verſuchte nun 
die verſchiedenen Revolver und lud einen Browning. 


Llob zer: Dolle gzeltan g 


Später konnte er das Magazin nicht mehr entladen und 
bat die Verkäufekin, dasſelbe zu öffnen. Dieſe wußte 
jedoch nicht, daß der Browning geladen war. Bei ihren 
Bemühungen ging plötzlich ein Schuß los und Czar⸗ 
necki brach, augenblicklich von der Kugel in die Bruſt 
getroffen, zuſammen. Die Verkäuferin erlitt einen Ohn⸗ 
machtsanfall, während der Freund des Verwundeten 
hinausſtürzte, um Hilfe zu holen. Sein Bemühen war 
jedoch vergeblich. Der herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Przemysl. Alter ſchützt vor Torheit 
nicht. Der 70 jährige Rabbiner Spiro aus Radymno 
verabſchiedete ſich eines Tages von ſeiner Frau und 
neun Kindern, um ſeine Verwandten in Amerika zu 
beſuchen. Er wurde dort ſehr freundlich aufgenommen. 
Beſonders hingezogen zu ihm fühlte ſich die Witwe 
nach einem ſeiner weiten Verwandten. Spiro ließ ſich 
dazu bewegen, bei dieſer ſchon 60 jährigen Dame Woh⸗ 
nung zu nehmen. Eines Tages flüſterte die Dame 
ihrem Geliebten ins Ohr, daß ſie ſich als Mutter fühle. 
Den Rabbiner ſtörte dieſes anfangs nicht ſehr. Aber 
die energiſche Dame beſtand auf Heirat und drohte dem 
Rabbiner, falls er ſich weigere, ihn zu ermorden. Der 
Rabbiner wählte das erſtere und brachte der Dame eine 
Mitgift von 2000 Dollar mit. Schließlich ſchwand ſeine 
Sympathie und er kehrte zu ſeiner Familie zurück. Die 
Amerikanerin vergaß ihn aber nicht. Sie ſchickte dem 
Spiro ein Pulver, das er ſeiner Frau geben ſollte. 
Natürlich war es Gift. Als dies nicht half, kam die 
Dame ſelbſt nach Radymno und erpreßte von dem 
Rabbiner, der jeden Skandal vermeiden wollte, große 
Summen. Zuletzt wurde es dem armen Manne zu viel 
und er meldete die Sache dem Staatsanwalt. Die Hoch⸗ 
ſtaplerin ſitzt nun hinter dem Gitter. 


Aus Welt und Leben. 


Schwarze Störche in Polen. Fürſt Radziwill 
hat dem Zoologiſchen Garten in Poſen, dem einzigen, 
welchen Polen überhaupt beſitzt, vier ſchwarze Störche 
zum Geſchenk gemacht. Schwarze Störche ſind in Europa 
außerordentlich ſelten. Der Zoologiſche Garten in London 
beſitzt einige, die ebenfalls vom Fürſten Radziwill ges 
ſchenkt worden ſind, auf deſſen Ländereien im Poleſie⸗ 
Bezirk dieſe Vögel noch angetroffen werden. 

1259 Typhuserkrankungen in Hannover. 
Nach amtlichen Angaben waren am Freitag 1259 Er⸗ 
krankungen an Typhus gemeldet, wovon 37 tödlich 
verlaufen ſind. i 

Cholera in Litauen. Nach einer Meldung der 
„Litauiſchen Rundſchau“ aus Schaulen iſt in Seduva 
die Cholera ausgebrochen. 300 Perſonen find erkrankt. 

Typhusfälle in Mähren. Wie der Brünner 
„Tagesbote“ meldet, trat in letzter Zeit der Typhus in 
verſchiedenen Orten Mährens, insbeſondere im Bos⸗ 
lowitzer, Prosnitzer und Olmützer Bezirk, auf. 

Ein Sittlichkeitsverbrechen und Mord. In 
der Wohnung des Kraftwagenführes Ernſt Poetzſch in 
Leipzig fand man im Schlafzimmer zwiſchen zerwühlten 
Betten die Leiche eines jungen Mädchens. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß ein Sittlichkeitsverbrechen und Mord be⸗ 
gangen worden iſt. Dem Mädchen waren ſämtliche 
Kleidungsſtücke mit Gewalt vom Leibe geriſſen worden, 
die Handgelenke waren gefeſſelt, um den Hals war ein 
Stück des zerriſſenen Kopftüchels feſtgeknotet, im Halſe 
ſelbſt befand ſich ein Knebel. Mit einem Beil hatte der 
Mörder ſeinem Opfer die rechte Schädelſeite zertrümmert. 
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Tragiſches Geſchick eines Aerzte⸗ Ehepaares, 
Die Ehefrau des in Lütgendorf bei Malchin anſäſſigen 


praktiſchen Arztes Dr. Heidenhauſen hatte ſich 


durch einen Inſektenſtich eine Blutvergiftung zugezogen. 
Der Ehemann infizierte ſich bei der Behandlung ſeinen 


Frau, und beide ſtarben an einem Tage. 


Auf eine Mine aufgelaufen. Das ruſſiſche 


Poſtſchiff „Sergiew“ ſtieß in der Nähe von Batum auf 
eine Mine. Fünfzig Menſchen ſollen ertrunken ſein. 


Entſprungene Bären auf dem Marktplagß 


von Jaſſy. Vor einigen Tagen erregten in Jaſſy 
zwei aus einem Wanderzirkus entſprungene Bären eine 
große Panik. Die Tiere rannten auf den Marktplatz 
der Stadt, wurden durch die Hilferufe der erſchreckten 


Paſſanten noch mehr gereizt und riſſen mehrere Per⸗ 
ſonen zu Boden, die zum Teil ſchwer verletzt wurden. 
Die Straßen waren augenblicklich menſchenleer, die 
Geſchäfte geſchloſſen. 
Marktplatz einige Buden um und verletzten ein achtzehn⸗ 
jähriges Mädchen. Die bloß mit Revolvern bewaffne⸗ 
ten Poliziſten wagten nicht, den Tieren entgegenzu⸗ 
treten. Ungefähr zwei Stunden lang waren die 


Bären Herren der Stadt, bis es endlich den Zirkus⸗ 


bedienſteten gelang, ſie einzufangen und nach dem Käfig 
zurückzubringen. 

Teſtamentsfälſchung einer preußiſchen Gräfin. 
Die Witwe des Profeſſors Schnabel, geborne Gräfin 


in Potsdam gegen die Anklage zu verantworten 


v. Leiningen, wird ſich demnächſt vor dem ien Nane 6 


aben, 


daß ſie ein gefälſchtes Teſtament produziert habe, um 
Da der Gatte 


ihren verſtorbenen Gatten zu beerben. 
unter auffallenden Umſtänden geſtorben iſt, wird die 
Unterſuchung auch nach dieſer Richtung geführt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens a 


Lodz⸗ Zentrum, Männerchor! Es wird allen Sängern 
bekanntgegeben, daß heute, Sonntag, d. 19. d. M., um 10% Uhr 


vorm., eine Zuſammenkunft aller Sangesgenoſſen ſtattfindet, 


zwecks Beteiligung an einer Beerdigung. Der Vorſtand. 
Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz. Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz⸗ Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 


Die Bären ſtürzten auf dem 
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abend von 7 bis 9 Uhe im Parteilokale, Zamenhof⸗ Straße 


Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 


und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 


Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorftand. 

— Gemiſchter Chor. Montag, den 20. d. M., um 
7 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer 73, die übliche Ge⸗ 
ſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 


N. B. Zur Vervollſtändiguug eines Maſſenchors, können 


ſich noch Sopran, Alt, Baß und Tenorfänger(innen) melden. 
Der Borftand. 

— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr. 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


— Achtung, Schachſpielerl Morgen, Montag, 


den 20. September d. J., um 81, Uhr abends, findet im Lokale, 


Zamenhofa 17, eine außerordentliche Verſammlung der Schach- 
ſpieler ſtatt. Der Vorſtand. 


Die Mufitfeltion der Ortsgruppe Lodz⸗Süd veranftalfet 
heute, Sonntag, den 19. d. M., im Partellobale, Bednarſba 10 
einen Anterhaltungsnachmittag verbunden mit Tanzbränzchen, zu 
welchem Freunde und Gönner der Mufikjektion herzlich eingeladen 
werden. i Der Dorftand- 


— SCENE . —— — —— 


Waren Kleferwäldern — dann wieder Stille, durch die das 
leiſe Knirſchen des Schnees unter den eiligen Stiefelſohlen, 
der raſche, gleichmäßige Atem des Wanderers klang — und 
weiter — weiter — es war keine Zeit, ſtehen zu bleiben, 
fonft kam man am Ende noch zu Ipät... a 

Zwei Stunden hatte der Marſch ſchon gedauert. 
Man dätte ja auch die Nebenbahn benutzen können. Aber 
da wurde man zu leicht geſehen und erkannt. Es war 
beſſer ſo. Plötzlich blieb Wind ſtehen und fragte ſich ver⸗ 
ſtört: Was tu' ich denn bier? Wie komme ich hierher ? 
Wo will ich hin? Es ſchien ihm wie ein lichter Augen ; 
blick. . . er fagte ſich in plötzlicher Selbſterkenntnis: Ich 
bin kein Verbrecher ... ich din ein Wabnſinniger! Ich 
renne bier durch die Finſternis und renne in mein Ver⸗ 
derben! Es muß ja derauskommen! Ich ſelber verrate 
mich ja! Ich bin doch nicht der Menſch dazu, dinterder 
als Mörder ein ruhiges Geſicht zu machen! Ich weiß nicht, 
was ich tue Es ift die blinde Verzweiflung. Darum 
laſſen meine Flle fi nicht halten. Sie tragen mich ſchon 
wieder weiter. — Sie ſchwanken da bei dem Dorfkrug 
links — fie ſchlagen den Seitenpfad nach Seddelin ein 
und ich muß mit... muß mit. . ich ſteh' ſchon auf 
Boden, der morgen mir gehört, dem neuen Herrn auf 
Seddelln! ... Und eine entſetzte Abwehr: Nicht des» 
wegen — nein — nicht deswegen !. .. Ich geb' idm alles 
— ich gönn' ihm alles — Land und Leute — Geld und 
Gut! — Nur leben will ich und hab’ keine andere Wahl... 

Der Weg war uneben, von Schneewehen durchzogen. 
Wend ftolperte, er raffte ſich wieder auf, er haſtete weiter, 
Jetzt, wo er aus dem Walde berauskam, wurde es heller. 
Er ging raſcher. Dort hinten grüßten Lichter. Dort war 
Seddelln. 

Er ſtand davor. Die Flurlampe in der Halle warf 
ihren matten Schein auf die Freitreppe hinaus. Der 
Schnee auf den Stufen war zertreten und unten an der 
Einfahrt zeichneten ſich in ihm die abgerundeten Furchen 
zweier Schlittenkufen ab. Es war da jemand vor wenigen 
Stunden vorgefahren. Diether war drin in dem Haus. 
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lagen, die drei Damen. 


Der draußen wandte ſich ſeitwärts, ſonſt ſah ihn 
noch jemand auf der Dorfſtraße, in deren Mauerſchatten 
er ſich hielt. Er klinkte das kleine Parktor auf und ſchlich 
zwiſchen den Bäumen nach der Rückfront des Wohnhauſes. 
Da war das große Familienzimmer hell erleuchtet, die 
Vorhänge nicht derabgelaſſen. Er ſtellte ſich auf die Zub: 
Ipigen und ſah hinein 

Diether von Brake ſaß da behaglich, die Rieſengeſtalt 
zurüidgelebnt, die Beine Übereinandergeſchlagen, in einem 
Seſſel. Abſeits von idm, in der Ede vor dem erloſchenen 
Tannenbaum, unter dem nur ein paar Kinderſplelſachen 
Martine blickte ihn nicht an. 
Sie dielt ihr älteſtes Töchterchen auf dem Schoß und 
blätterte, den ſchönen blonden Kopf geneigt, mit ihm in 
einem unzerreißbaren Bilderbuch. Er ſchaute gutmütig 
lächelnd zu. Er war in beſter Laune. Das tiefe Schwei ⸗ 
gen im Zimmer ſtörte ihn nicht im geringſten. Jetzt des 
Abends, zwiſchen neun und elf, war ſeine beſte Zeit. In 
dieſen Stunden lebte er gewohnheitsmäßig auf — in 
Erwartung der kommenden Kartenkampagne. Ein leiſes 
Rot tönte die fahlgelbe Färbung feiner Wangen, feine 
Augen waren dell und ſcharf, die Stimme weich und ein⸗ 
ſchmeichelnd. Er rieb ſich die Hände, blähte die Naſen⸗ 
flügel, um den Tannenduft einzuziehen, und verſetzte träu⸗ 
meriſch: „Gott ja... die Weihnachtſtimmung . . . das 
follen uns mal andere Nationen nachmachen.. Es 
liegt doch fo was in der deutſchen Seele... Berlin 
hat's natürlich nicht! Das Neft ift fo verflucht kalt⸗ 
ſchnäuzig ... an einem Abend wie heute fällt es einem 
direkt auf die Nerven 

„ . weil du heute doch niemanden zum Spielen 
findeſt!“ ſagte Agnete. 

Er überhörte es abſichtlich. Er wollte ſich feine roſige 
Stimmung nicht ſtören laſſen. 

„ » nee — da iſt's hier ſchon gemütlicher . . zu 
nett, bier fo als Knecht Ruprecht deraus zukommen! 
Der eigene Herd. . wenn man den nur immer haben 
könnt'! Ich wollt', ich wär' nicht ſolch ein queckſilbriger, 
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moderner Menſch! Wir find nicht auf Roſen gebettet . 
wir da draußen ... das könnt ihr mir glauben 

Er brach ab und ſchaute miztrauiſch durch die 
Scheiben. 


„Was war denn das? Mir ſchien's doch eben, wle 


ein Kopf, da dicht am Fenſter! 
Agnete ? 
Er fragte nur feine Schwelter, 


Haft du nichts gefehen, 


Die alte Frau von 
Brake war kurzlichtig und Martine hob die Augen nicht 


vom Boden und ſaß die ganze Zeit, feit er im Zimmer 8 


war, wie ein Bild aus Stein. 
miteinander gewechſelt. 
Fräulein von Brake ſchüttelte ſtumm den Kopf. 
Er beruhigte ſich und lachte: „Ja. Da ſchneit man euch 
nun ſo als Weihnachtsmann in die Bude! Nette Ueber“ 
raſchung, nicht, Mamachen! .. Tut auch mir gut! 
fo 'nem Abend muß man feinen inneren Menſchen ein 
bißchen aufbfigeln ! Die vielen alten Erinnerungen 
.. . Der gute Papa!... Gott ja — wenn de 


Ste hatten noch kein Wort 


An anderen Tagen mit Ausnahme des 


noch in unſerer Mitte wäre! Da wäre vieles beſſer! 


Ich auch!“ { 
„Läftere nicht!“ ſagte die Greiſin. Es klang dart 
durch das ſtille Zimmer. a 


Ihr Sohn zuckte die breiten Schultern. Sein ſchönes L ’ 


Geſicht verfinſterte ſich. Er ſtand auf. 


„Mit euch komm“ mal einer aus! Bin ich frech, 
ift's nicht recht! Bin ich mal ausnabmsweiſe friedlich, 
in 'ner gottſeligen Pfefferkuchenſtimmung, ift’s an 


7 
nicht recht! Ja, zum Geier — wie ſoll id denn fein” 
Ich muß es ſchon aufgeben, mir die Zufriedendeit meinen 
werten Familie zu erwerben! Na — geht ja au 
ohne .. 5 

Er warf wieder einen argwöhnifhen Blick durch be 
Fenfter in die Nacht hinaus, in deren Dunkel die Schn 
deckt am Boden unbeſtimmt ſchimmerte. 
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N 8 Scherz und Ernſt (a) 


Diskretion Ehrenſache. 


Der junge Gaſt merkte auf einmal, wie das jüngſte 
Töchterchen des Hauſes ſich an ihn heranmachte und 
ihn freundlich anlächelte. „Na,“ ſagte er, „wollen wir 
beide uns ein wenig unterhalten?“ 

„Se erwiderte die Kleine, „wie alt biſt du?“ 


„Und biſt du verheiratet?“ 
„Nein.“ 


In dieſem Augenblick trat die Frau des Hauſes 
herzu, und das Kind rief: „Mama, er iſt 24 und nicht 
verheiratet. Soll ich ihn ſonſt noch etwas fragen?“ 


Die Kehrſeite. 


Bobby zieht den Hund am Schwanz. Die Mutter 
warnt: „Bobby, das darfſt du nicht, der Hund wird 
dich beißen!“ 

„O nein“, ſagt Bobby treuherzig, „an dem Ende 
beißt er nicht!“ ö 


Falſche Beſorgnis. 


Ein hohes Haus war im Bau, als ein Maurer 
fehltrat und in die Tiefe ſtürzte. Während des Falls 
gelang es ihm, einen Telephondraht zu erfaſſen, an 
dem er in beträchtlicher Höhe hängen blieb. „Bleib um 
Gottes willen hängen“, rief ihm ein anderer Maurer zu. 
Dann lief er mit einigen anderen fort, um eine Matratze 
zu holen, auf die ſich der Abgeſtürzte fallen laſſen 
konnte. Dieſer hielt ſich nur einige Sekunden feſt. 
Dann ſchrie er: „Vorſicht da unten!“ und fiel zu Boden. 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn 
S. Beigelmann. 


Beginn um 6 Uhr, an Sonnabenden, Sonn⸗ 
tagen und Feiertagen um 3 Uhr, letzte Vor⸗ 


Außer 
ſtellung um 10 Uhr abends. 


Progr. 
25 jährige Jubiläum 


begehen. 


verbänden jein! 


in folgenden Fach 


dungen werden tä fi 
u der Zeit von 10—2 U 


tariat entgegengenommen. 1888 


8 Henny Dorten 


Außerdem: Die Jubiläums⸗Feſtlichkeiten der Lodzer Feuerwehr. 
Annonce: den die hte Kran Rudolf Valentinos 


In der Hauptrolle die 
anmutige und ſchöne 


Heute, Sonntag, den 19. September, werden 
die Klaſſenberufsverbände das 


der Gewerkſchafts internationale 


Familienabend 


Im Programm ſind vorgeſehen: Chorgeſänge, 
ſowie Bühnen ⸗ Aufführungen. 
Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 

Alle Mitglieder ſowie Freunde des Vereins 


Der Vorſtand. 
Ell 
Je Lodzer Sport: und 


I Möge der 19. September ein Tag der Maſſen⸗ 
] zuſtrömung der Arbeiter nach den Berufs⸗ 


Es lebe die internationale Gewerkſchaftsorganiſation! 


Chriſtlicher Commis verein 
3. g. U. in Lodz 


Aleje Kosciuszki 21, Tel. 32:00. 


Unterrichts⸗Kurſe 


ern: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen Hans 
elskorreſpondenz in a 
polniſcher und deutſcher Sprache 
Polniſch, Franzöſiſch und RS ſowie mehren lee 
De Kurſe find für Mitglieder und Nichtmitglieder zugänglich. 
0 (mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag) | 
hr vorm, und 6—8 Uhr abends im Vereinsſekre⸗ 
{ Die Verwaltung. 


ZLobzer: Dol lege lt ang 


Beſinnungslos wurde er aufgefunden und in ein 
Krankenhaus gebracht. Als er aufwachte und gefragt 
wurde, warum er nicht länger hängengeblieben ſei, ſagte 


er: „Ja, ich hatte Angſt, der Draht würde reißen.“ 


Nerztliches. 
„Iſt es wahr“, fragt die Patientin, „daß die ver⸗ 
heirateten Leute länger leben als die unverheirateten?“ 
„Nein“, erwiderte der Arzt. „Es kommt ihnen 


nur ſo vor.“ 
* 


„Bei dieſen rapiden Fortſchritten der Wiſſenſchaft 
wird man wohl noch dazu kommen, Menſchen auf künſt⸗ 
lichem Wege herzuſtellen?“ 

„Mag jein, möglich wär's ſchon,“ entgegnete 
Virchow. „Aber wozu? Es wird ſich nicht lohnen. 
7 1 bisherige Verfahren wird wohl das beliebtere 
bleiben.“ 


Der zerſtreute Profeſſor. 


Ein Profeſſor der Mathematik, der ausreiten wollte, 
war damit beſchäftigt, ſein Pferd zu ſatteln. Er be⸗ 
obachtete dabei aber nicht die nötige Sorgfalt, da ihm 
ein verwickeltes Problem in den Sinn gekommen wat, 
das ihn geiſtig völlig in Anſpruch nahm. Ein paar 
Studenten, die dabeiſtanden, ſahen mit Erſtaunen, daß 
der zerſtreute Profeſſor den Sattel verkehrt aufgelegt 
hatte. „Herr Profeſſor“, bemerkte der eine, „geſtatten 
Sie, daß wir Sie darauf aufmerkſam machen, daß Sie 


das Sattelende nach vorn gelegt haben.“ 


„Junger Mann“, erwiderte der Profeſſor ſtreng 
und ärgerlich. „Sie ſind reichlich vorlaut. Wie können 
Sie ſagen, daß ich den Sattel falſch aufgelegt habe! Ich 
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habe Ihnen ja noch gar nicht erklärt, nach welcher 
Richtung ich zu reiten gedenke.“ 


Peinlich. 

„Ich habe meine Brille zerbrochen,“ ſagte während 
einer Geſellſchaft ein Herr zu einem Diener, „wer iſt 
denn der kleine Mann da mit der großen Glatze?“ 

„Ich ſehe ihn nicht,“ antwortete der Diener. 

„Na, der Herr, der da neben einen andern ſteht, der 
Kleine, der ſieht ja wie ein Affe aus!“ 

Verzeihung, Herr,“ ſagte der Diener höflich, „das 
ſind Sie ſelbſt, wir ſtehen vor einem Spiegel.“ 

Nette Löſung. | 

Als der Räuber das Ehepaar überfiel mit dem 
Rufe: „Geld oder Leben!“, ſagte der Gatte zur Gattin: 
„Meine gute Lilli, was bleibt mir anders übrig, als 
dich herzugeben, du weißt, du biſt mein Leben!“ 

Das ſechsfache Alibi. 

Ein nicht ganz unbekannter ſüdfranzöſiſcher Depu⸗ 
tierter pflegte jede Woche einmal zum Wochenende nach 
Nizza zu fahren. Als er ſich letzte Woche ungewöhnlich 
lange verſpätete, telegraphierte die beſorgte Gattin an 
ſechs verſchiedene Freunde nach dem Verbleib des 
Mannes. Sie erhielt ſechs faſt gleichlautende Antworten: 
„Keine Beunruhigung, Ihr Mann ſeit acht Tagen hier. 
Hat geſchrieben, vermutlich verlorengegangen. Geht ihm 
gut...“ Es geht nichts über ein lückenloſes Alibi. 

Engliſcher Humor. 

Der Direktor eines Zoologiſchen Gartens, der ſich 
auf Reiſen befand, erhielt unterwegs ein Telegramm des 
Inhalts: „Der alte, kranke Affe iſt eingegangen, ſollen 
wir einen neuen kaufen oder Ihre Rückkehr abwarten?“ 


Heute: Der erſte Auftritt in dieſer Saiſon des beliebten Filmſterns 


Mae Murray 


Mas 


unſeren erſten großen 


Solovorträge 


ladet hierzu höflichſt ein 


Turnverein. 


beſtehenden 
Zakatnaſtraße 82, großes 


Tanz im Taale, wozu ergebenſt einladet 
1972 


in ihrer neueſten 
Kreation, dem 8» 
akt. Salondrama 


in dieſem Kunſtwerk zu ſehen iſt, überſteigt alles bisher 
auf der Leinwand geſehene und beſchreitet das Gebiet 
der kühnſten Träume von dem unerforſchten menſchlichen Genius. 


obo . hat Aangft ...vor der grau 


Rirchen⸗Geſang⸗Verein „Cantate“. 
rr III 

Heute, Sonntag, den 19. September l. J., 
um 5.30 Uhr abends, veranſtalten wir im 
eigenen Lokale an der Kilinſki⸗Straße Nr. 145 


Eine nicht ſehr wahrſcheinliche, 
die jedoch ſehr lehrreich iſt und zwei Akte hindurch unaufhör⸗ 
liches Lachen hervorruft. 


AF Heute. Sonntag, den 19 September, 
ab 2 Uhr nachm., beim Vereinslokale, 


Sternschiessen 
für Damen Scheibenſchießen, anſchließend daran 


Die Verwaltung. 


Rosen aus dem Süden 


en Der ſchwarze Adler. 


Heute und folgende Tage! Die einſchlagendſte Neuheit Amerikas und Europas 


„Liebe oder Rrone“ 


Aus dem Zyklus: „Die Taten einer ſchönen Frau“. Großes politiſches Drama in 10 Akten. 


ſowie der 100⸗ 
prozentige Mann 


Bemerkung: Für die erſte Vorſtellung ermäßigte Preiſe. 


Rod la Rocque 


Heute Vorführung des hervorragendſten kinematographiſchen Kunſt werks: 


DE er „10 Gebote der Liebe“ 


tum der Geſellſchaft 
„FJox⸗Film“. 


Die Tragödie eines modernen 
Mädchens (Sandy). In der 
Hauptrolle die entzückende 


Magde Bellamy 


in Amerika Miß Charleſtow 
genannt. 1989 


ober humoriſtiſche Geſchichte, 


Sport: 


verein „Rapid x 


> Am Sonntag, den 26, Sep⸗ 
tember ac, ab 2 Uhr nachmit⸗ 
tags, veranſtalten wir im Saale 
des Sport⸗ und Turnvereins, 
Zakatnaſtraße 81, ein großes 


Sternschiessen 


und Flobertſchießen mit darauffolgendem 
Tanz. Die Tanzmuſik liefert das Widzewer 
Feuerwehrorcheſter unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Chojnacki. 5 


Eintritt für Erwachſene 1 Zl., Kinder 50 Gr. 
1985 Die Verwaltung. 

NB. Das Feſt findet bei jedem Wetter ſtatt. 
Cc 


Suche per ſofort eine Wohnung, beſtehend aus 


4 Zimmern u. Küche 


im Zentrum der Stadt. Angebote ſind unter 
„Ingenieur“ an die Geſchäftsſtelle diefes Blattes 
zu richten. 1987 


Geſchäftslokal 


mit angrenzender Wohnung gegen Tauſch in 
eine andere Wohnung, ſofort abzugeben. Tar⸗ 
gowa 32, Parterre, rechts. 1945 


Sode 


Deutſcher Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein zu Lodz. | 


Donnerstag, den 23. September, um 8 Uhr 
abends, veranftaltet die akademiſche Sektion des 
Vereins im Saale des Männergeſangvereins, 
Petrikauerſtraße 243, einen 


Theaterabend 


zur Aufführung gelangen zwei Schelmenſpiele von dr. Lienhard: 


1. „Eulenſpiegels Ausfahrt“ 
in 3 Aufzügen 
2. „Der Fremde“ in 1 Aufzug. 
Spielleitung: Oberlehrer Osw. Helle. 5 


Karten im Preiſe von 2 bis 6 Zloty find im Vorverkauf in der Drogerie 
des Herrn A. Dietel, Petrikauerſtr. 157, und am Tage der Aufführung 
am Saaleingang von 5 Uhr ab zu haben. 1984 


Park „Wenecia“ 


1982 


Heute, Sonntag, den 19. September 


großes Sport⸗Volksfeſt 


Der letzte Tag des franz. Ringkampfturniers mit Verteilung der Preiſe. 
Um den erſten Preis werden ringen: 
Schubert — Senkowski, Arzt — Schubert. 

Im Theater wird die 1aktige Komödie „Onufry“ aufgeführt. 
Zweites Auftreten des bekannten Humoriſten⸗Komikers und Lieblings 
des Publikums, Janusz Schindler. Auf Verlangen des Publikums! — 
Abſchiedsdebüt des Zirkus⸗Clowns Weſtmann. Todesſprung durch 

Feuer hindurch ins Waſſer — ausgeführt von T. Dominiak. 
Tanzvergnügen 10 Groſchen. Konzert des Orcheſters. Feuerwerk. 
Eintritt 50 Groſchen, für Kinder 30 Groſchen. 


Eilet nach „Wenecja“! 


— — 


Ausſtellung | 
Rom 1926 


Goldene 
Medaille 


h 
OskKarfahlert, Lodz 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 ] 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrit 
und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geichliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 1845 


Die eleganteſten 


Damen⸗Stoffe 
für den Herbit | 
Welßwaren in allen Sorten, f 
Gtamine gemuftert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 
Vollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 
aden Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 1837. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1815 


ſowie 


Unter günstigen Bedingungen 


Metall⸗Vettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
Maß, „Patent“ ⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 


ſowie deren Teile. 
Billig⸗ Lodz, trikauer 
— 1 — Fabrik. Lager „Dobropol 2 Str⸗ 78 im Hofe. 


Zur Beachtung! Es werden Betten zum Ladieren und Wagen zur Repa» 
ratur angenommen. 


r Dolkezzeifung 


(Seiblatch 4 


Gold, Silber, künſtl. Zähne auch zerbrochene, Schmuck, 


Brillanten, Lombardquittungen, kauft und zahlt den vollen Wert 
J. Fijalko, Petrikauer Straße 7, Telephon 31-46. 


Achtung: Am Freitag billiger Ausverkauf von Wertſachen. 


TELEPHON 
N?40-61 


NER 


Es verlohnt ſich 
Hauswein zu bereiten 


wozu alle eßbaren Wald⸗ u. Gartenfrüchte, 
auch Fallobſt, verwendet werden können. 
Anleitungen und Vorſchriſten 


zur Hausweinbereitung, Likören, Brauſe⸗ 
limonaden, Fruchtſirup und Marmeladen, 
ſowie die dazu erforderlichen Zubehöre, 

empfiehlt die 1988 


Apotheker⸗Waren und Drogenhandlung 


Arno DIETEL 


Lodz, Piotrrowſta 157, Tel. 27:94. 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle (‚Najtaisze Trödto“) von 


Möbeln 


(von den e bis zu den aleganteſten) 
verlegt Han des pech Gehers Ring, Wgowſka 2. 
Bedeutend herabgeſeßte Preiſe!l — Günſtige Bedin- 

gungen! — Langjährige Garantie! 1740 


F. Nasielski, Rĩgowska Nr. 2 
Telephon 43:08, 
An 


atenzahlung! 
Fertige Damenmäntel. die mobernſten Sweater. 
Echt wollene Gabardinſtoſſe, Boltons, Rips, 
Popelin, Sammet, Kotik, Plüſch. 
Crepe⸗de⸗Thine, Taft, meſſalin, Futterſtoffe, Flanell, 
Barchent, Weiß waren, Purpur, Bettwaren, Tiſch⸗ 
decken, Handtücher, Vorhänge auf Meter und zu⸗ 
gepaßte, Portieren, Läufer, Koldern, Tücher, Strümpfe, 
fertige Herren» und Ddamenwäſche fowie verfhiedene 
andere Waren. Alles in befter Qualität zu den be⸗ 
quemſten Bedingungen und zu billigen Preiſen. 
Ratenzahlung! 1991 


Beonfubafchtin,Kitinftifr.44,3.10,3e1.30-48. 


Bemerkung: Am Orte fte er geehrten Kund⸗ 
ſchaft ein Damenſchneider zur Berfügung. 
— '' 


Bittschriften- Büro 


(Biuro Prosb) 


I. FAT L. 


64 Lodz, Petrikauerstr. 64 


erledigt bestens: Gesuche, Klagen, Appellatio- 
nen, Rekurse, — Spezialität: Compagnie -Verträge, 
Uebersetzungen in Sprachen: polnisch, deutsch, rus- 
sisch, französich, englisch, italienisch, wie auch sämt- 


liche Buchführungs- u. schriftliche Arbeiten. 1968 


Wichtig für Damen und Mädchen! 
Im Damenſchneider⸗Atelier P. Hauſer werden 
Koſtüme, Mäntel und Kleider mit 50 Prozent Er⸗ 
mäßigung geſchmackvoll und ſchick angefertigt. Ge. 
tragene, glatte Plüſch⸗ und Kotikmäntel werden in 
Mufter umgepreßt. Daſelbſt werden Zuſchneide⸗ 
Kurſe zu 50 Zloty erteilt. — Gluwnaftr. 31, rechte 
Offizine, 1. Eingang, 1. Etage. 1908 


1992 


Kirchlicher Anzeiger. 


Johannisgemeinde. Heute findet auf dem neuen 
Friedhof in Rokicie, bei günſtiger Witterung, ein Gottes- 
dienſt ſtatt. Paſtor Lipjti. 


Landes bongreß 
der Baptiſten in Polen. 


Am Donnerstag, den 23. September, um 
7½ Uhr abends, beginnt in der Kirche der 
erſten Lodzer Gemeinde, Nawrot Nr. 27, der 
Landeskongreß der Baptiſten in Polen. 

Die Abgeordneten aus ganz Polen, Ver⸗ 
treter polniſcher, deutſcher, ruſſiſcher, ukrainiſcher 
und tſchechiſcher Gemeinden werden zu einer 
Beſprechung wichtiger religiöfer Fragen zuſammen⸗ 
kommen. Der Kongreß tagt vom 23. bis 26. 
September. f 

Als Vertreter des Weltbundes werden die 
bedeutendſten Männer der Baptiſten zugegen 
ſein: Dr. E. Y. Mullins, Präſident des Welt⸗ 
bundes der Baptiſten, Dr. J. Ruſhbrooke, Se⸗ 
kretär des Weltbundes der Baptiſten für die 
öſtliche Hemiſphäre, Dr. O. Lewis⸗Paris, Europa⸗ 
Vertreter der Baptiſten in den Nordſtaaten, 
Dr. Gill⸗Lauſanne, Europa⸗Vertreter der Baptiſten 
in den Südſtaaten der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, Pred. M. E. Aubrey, Sekretär 
des Baptiſten⸗ Bundes in England und andre. 

Donnerstag abend findet dle Begrüßungsver⸗ 
ſammlung ſtatt. dr. E. J. Mullins wird den Kongreß 
im Namen des Welt⸗Bundes begrüßen, N 

Am Freitag werden eine Reihe bedeutender Refe⸗ 
rate gelefen werden. In der Morgenſitzung von 9 bie 
12 Uhr werden Dr. O. Lewis-Paris über „die Einheit 
der Baptiſten“, Pred. B. Spalel-Warfhan über „die 
Notwenolgkeit der evang. Botſchaft“ (polnſſch) und Pred. 
O. Rraufe-Richn fiber „die Baptiſten und die Bibel” 
(deutſch) ſprechen. 

In der Nachmfttagſitzung von 3 bie 6 Uhr werden 
Referate gehalten werden von dr. J. Ruſhbrooke⸗London 
fiber „dle Lopalftät dem Staate gegenfiber”, von Pred. 
E. Becker ⸗Byoͤgoszez über „Gemelndezucht“, von Frl. Marta 
Wenste-Eodz über Frauenarbelt“, von Pred, E. K. Wenske⸗ 
Zdunfta-Wola über „Jugendarbeit“. 

In der Abendſitzung von 7.30 bis 10 Uhr wird 
pred. K. Strzelet-Jelow über „die Zentrelität Jeſu“ 
(polnifh) ſprechen und dr. E. IJ. Mullins eine Rede halten. 


Am Sonnabend, den 25. September, findet nun 


eine Sitzung ſtatt. dr. Gill⸗Lauſanne wird über „die 
Weltbedentung des europälfchen Chriſtentums“, W. Gutſche⸗ 
Lodz über „die Preſſe als Evangelifationsmittel” ſprechen. 
M. Aubrey wird eine Rede halten. 

Am Sonntag nachmittag findet eine große Kunde 
gebungsverſammlung ſtatt. Dr. E. J. Mullins ſpricht über 
„die Miffien der Baptiſten“ und Dr. J. Rufbbroofe über 
„die Baptiften in Europa und in der ganzen Welt“. 

Die engliſchen Referate werden ins polnſſche und 


deutſche Überſetzt werden. Eintritt frei. 


6) 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


| Stellen» Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


Dr. med. 


bears eber All Ful 


Innere Krankheiten. praktiſcher Arzt 


Facharzt für Ver⸗ empfängt innere, chirur⸗ 


tkranke täg⸗ 
dauungskrankheit gisch e Uhr 8 


Andrzejaſtr. 2. 
N ae Für Undem delle Beratung 
Sprechſtunden: v. 8.30 bis 3 Zloty. 197 
10.30 vm. und v. 3 bis um. - 2 
In der Heilanitalt „Sant: | Alte Gitarren 


tas“, Ziegelſtraße 29, 
v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7.30. 


198 Dr. med. 


R. Stupel 
Szkolna 12 
Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro- 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


und Geigen 


baufe und repariere, an 
ganz zerfallene. Muſibin“ 
ſtrumentenbauer J. Hohn 
Alexandrowſta 64. 1 


Ein anſtändiges 
Dienſtmädchen 
ü äuslichen Arber 
125 le Schlafftelle, f 


Koperniba 57. 


ſich melden bei Frau 90 


1 bei den 


Lokales. 


Dem Lodzer Magiſtrat zur Warnung. 


Faurchtbares Unheil iſt über die Stadt Hannover 
hereingebrochen. Mehr als tauſend Typhuskranke liegen 
in den Spitälern und Wohnungen, an dreißig Todes⸗ 


opfer in den Friedhöfen und noch iſt kein Erlöſchen der 


euche abzuſehen. Auf zweitauſend Fälle rechnet man 
noch, und auf die Umgebung hat das Uebel ſchon über⸗ 
gegriffen. Nach allen Berichten und nach der großen 
Zahl der Erkrankungen iſt als Urſache die Verun⸗ 
teinigung eines Teiles des Trinkwaſſers anzunehmen. 

annover zeigt mit ſeinem Unglück, daß gerade auf dem 
Gebiet der Trinkwaſſerverſorgung, beſonders einer 
großen Stadt, die größte Aengſtlichkeit der verant⸗ 
wortlichen Behörde ein Glück für die Bevölkerung, das 
geringſte Entgegenkommen an irgend welche andern 
Intereſſen und Wünſche ein Unglück iſt. Das iſt be⸗ 
ſonders wichtig für Lodz, wo gerade in dieſer Beziehung 
ſopiel gefündigt wird. Wohl hat die Preſſeabteilung 
es Lodzer Magiſtrats an die einzelnen Redaktionen 
die Bitte gerichtel, auf die Gefahr aufmerkſam zu 
machen, die dem Leben der Einwohner durch den Genuß 
don ungekochtem Waſſer und unreifen Obſt droht. Da⸗ 
Mit denkt der Magiſtrat feine Pflicht erfüllt zu haben. 

ud doch wie entſetzlich iſt es, nur daran zu denken, 
daß auch in Lodz, wo wir weder Kanaliſation noch 


Flltrieranlagen beſitzen, dieſe furchtbare Seuche aus⸗ 


biechen könnte. Das ſchreckliche Beiſpiel Hannovers 
müßte für unſeren Magiſtrat ein Anſporn ſein, die 
analiſationsarbeiten wie am emſigſten zu betreiben. 
och unſerem Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat dünken die 
derſönlichen Geſchäfte feiner Mitglieder weit 
Dihtiger als die Sicherung der Geſundheit von über 

000 Menſchen. Dieſen Herrſchaften muß daher 
geſagt werden, daß mit den Seuchen wie Scharlach und 
hphus, wo bereits einige Erkrankungen in Lodz 
zu verzeichnen find, nicht zu ſpaßen ift, und daß 
die geringſte Nachläſſigteit ein unſühnbares Verbrechen 
an der Stadt Lodz bedeutet. Es iſt Pflicht des Magi⸗ 
kats, alle notwendigen Maßnahmen zu treffen, um 
eine Ausbreitung der Seuchen zu verhindern. 


1 Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
18 Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren am 
3 ‚September 43 350 Arbeitslofe regiftriert, davon kamen 
a Lodz 34407, Pabianice 2713. Zdunſka⸗Wola 252, 
ler; 2264, Tomaſchow 2689, Ozorkow 490, Konſtan⸗ 
now 200, Alexandrow 11, Ruda⸗Pabianicka 324. In 
un vergangenen Woche erhielten 38 381 Arbeitsloſe 
ei Kügungen. In derſelben Zeit verloren 339 Ar⸗ 
w er ihre Beſchäftigung, während 2399 angeſtellt 
Kurden. Das Amt verfügt über 125 freie Stellen für 
heiter verſchiedener Berufe. 
Größere Arbeiterentlaſſungen haben ſtattgefunden 
Kanalif Firmen: J. K. Poznanſti — 164 Arbeiter, 
Arbeit Mionsbau — 12. Größere Einſtellungen von 
M eliern fanden ſtatt bei: L. Geyer — 54, Widzewer 


een — 384, Paul Holc — 15, Gebr. Steigert 


27, „Pomorzanka“ — 35, Gebr. Zaj 
ı» 1 F 8 iber 1 24, Ges 
1onltomp. der Spinninduſtrie — 17, Gebr. Meißner — 
’ 


N. Ejtingon — 37, A. Rzepkowicz — 29, J. K. 


Maniti — 19, Julius Lange — 34, B. Wachs — 35 

Julius Kindermann — 27, Hermann Toronczyk — 50, 

B. Heim Lurtens — 17, Stephan und Werner — 16, 
Gleidenberg — 25. | 


de. Inſpizierung der Unterſtützungsaktion 
im Lodzer Bezirk. Vorgeſtern 0 9 Vorſitzende 
Se Verwaltung des Arbeitsloſenfonds Ing. Auliczkomfti 
1 Inſpektionsreiſe nach Tomaſchow, Zdunſta⸗Wola 
x Sieradz an. Es handelt ſich darum, in einigen 
des binzialzentren die Hilfsaktion genau vom Standpunkt 
zus in Lodz durchgeführten Sparſyſtems aus zu unter⸗ 
Wen In letzter Zeit iſt im Zentralbüro in Lodz eine 
uunzentrierung der Hilfsaktion durchgeführt worden, 
d 
„uch eine f 5 je⸗ 
Worker ie Reduktion des Perſonals möglich ge 


den Die „Fünferkommiſſion-“ hat die bereits feſt⸗ 

e 
nie Verſammlung der Angeſtellten der gemeinnützigen 
mit d tionen wieder abgeſagt, da die Verhandlungen 
em Magiſtrat dank der Vermittlung des Arbeits⸗ 


in 
8 alters und des Vizewojewoden Offolinfti einen 


ſtigen Verlauf nehmen. 


Sten der Krankenkaſſe. Am Freitag, den 
tas Feptember, findet eine Sitzung des Krankenkaſſen⸗ 

ſtatt, in der u. a. 6 Mitglieder der Verwaltung 
dieeertreter gewählt werden ſollen. Gleichzeitig 
erfolgen eſer Sitzung auch die Wahl der Kommiſſionen 


Sitzu p. Von der Operngeſellſchaft. In der letzten 
Nah der Operngeſellſchaft iſt ein neuer Den 
präsident Beet Zum Vorſitzenden wurde Stadt⸗ 

dr Cpnarſti wiedergewählt. Der Verwaltung 
S Rechtsanwalt Jaſienſti, Dr. Prybulſti, 
apftän © ng. Krzyzanowſti, Major Dr. Kuryluk, 
Tüngr erodDrlot, Romock und Dr. Chaſin. Die 


eriſche Leitun b / 
Regiſſeur zT af 5 Muſikdirektor Ryder und 


Wend Bor den Ligitationen find nach einer neuen 
aufe noch einmal 
Tag rkſam 


L 
00 urch eine Vereinfachung der Adminiſtration und 
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d Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Morgen, 
um 8 Uhr früh, haben ſich im Regiſtrierungslokale in 


der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zu ſtellen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben F, Ga bis Ge beginnen. N 
330 Brände von der Lodzer Feuerwehr im 
Vorjahre gelöſcht. Der Verlauf des Jubiläums der 
hieſigen Freiwilligen Feuerwehr hat bewieſen, daß die 
Lodzer Geſellſchaft den Eifer und die Hingabe der 
tapferen Feuerwehrleute zu ſchätzen verſteht. Im vorigen 
Jahre wurde die Feuerwehr zu 372 Bränden gerufen, 
wovon 330 gelöſcht wurden. Davon 13 große Brände, 
25 mittlere und 205 kleinere. Außerdem hat die Feuer⸗ 
wehr in 13 Unglücksfällen opferwillig ihre Hilfe gebracht. 
o. Zariſtiſcher Gefängnisdirektor und pol⸗ 
niſcher Oberſt. Die Aktion der ehemaligen politiſchen 
Häftlinge gegen Oberſt Hryniewſki, der zur Zarenzeit 
Gefängnisdirektor war, hat ein lautes Echo in Offiziers⸗ 
kreiſen gefunden. Es wird gefordert, Hryniewſki vor 
ein militäriſches Ehrengericht zu ſtellen, um die Vor⸗ 
würfe der ehemaligen politiſchen Häftlinge zu prüfen 
und Hryniewſki eventuell aus dem Offizierskorps 
auszuſtoßen. g 
b. Vor dem Prozeß gegen Wojdyslawfki 
und Lewinſon. Am Dienstag findet der Prozeß 
gegen Wojdyslawfſki und Lewinſon ſtatt, die angeklagt 
find, ihr Garnlager in Brand geſteckt zu haben. Außer 


obigen beiden Firmenbeſitzern ſind noch Schmul und 


Eſtera Ptasznik der Beihilfe zur Brandſtiftung ange⸗ 


klagt. Der Prozeß hat lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. 


Strafen für unrechtmäßigen Empfang von 
Unterſtützungen. Das Friedensgericht des 4. Bezirks 
hat folgende Perſonen, die Unterſtützungen unrechtmäßig 
in Empfang genommen haben, abgeurteilt: Weinberg 
Alter zu 30 Zloty Geldſtrafe oder 5 Tage Haft. Joſef 
Koscielſki 25 Zloty Geldſtrafe oder 5 Tage Haft und 
Rückzahlung von 23 Zloty. Salacinſki Stefan 20 Zloty 
Geldſtrafe oder 4 Tage Haft. 


k. Gelungener Banditenfang. Der von der 
Polizei geſuchte Bandit Strychacz hatte ſeine Frau 
2 Monate nach ſeiner Verheiratung verlaſſen und ſich 
eine Geliebte aufgeſucht. Die betrogene Frau ſchrieb 
ihrem Manne einen Brief, in dem ſie ihn aufforderte, 
ſie in der Nähe von Adamuwek aufzuſuchen und ſich 
mit ihr auszuſprechen. Am feſtgeſetzten Tage erſchien 
Strychacz an dem bezeichneten Orte, wurde aber nicht 
von ſeiner Frau erwartet, ſondern von Gendarmen und 
Poliziſten, die ſich vorher verſteckt hielten. Bei ihm 
wurde ein Revolver und ein Brief von einem anderen 
Banditen, Stanislaw Jendrzejewſki vorgefunden, der 
im Jahre 1920 aus dem Militär deſertierte und, nach⸗ 
dem er an 6 Raubüberfällen teilgenommen hatte, nach 
Belgien geflohen war. In dem Briefe ſchreibt Jendrze⸗ 
jewſki, daß er zurückgekehrt ſei und an einem beſtimmten 
Tage ſeinen Kollegen in einer Spelunke an der 
Srebrnaſtraße erwarten werde. An dem feſtgeſetzten 
Tage wartete in der Spelunke ein verkleideter Gendarm, 
der den Strychacz gut markierte. Jendrzejewſkr trat 
ein und in dem Glauben, es ſei ſein Freund, ging er 
auf „Strychacz“ zu, ihm die Hand zu reichen. Der 
Gendarm ſchlug in die Hand ein, zugleich dem Jen⸗ 
drzejewſki eine Handfeſſel anlegend. Gleichzeitig waren 
auch mehrere Gendarmen und Poliziſten erſchienen, die 
den Jendrzejewſki abführten. 

k. Ueberfall auf dem Baluter Ringe. Geſtern 
um 2 Uhr nachts wurden die heimkehrenden Walenty 
Liſecko und Mikolaj Lukianow auf dem Baluter Ringe 
von 2 unbeſtimmten Perſonen überfallen. Die Ban⸗ 
diten verlangten die Herausgabe des Geldes, widrigen⸗ 
falls ſie ſchießen würden. Sie ſind dann mit der 
Beute von 200 Zloty davongerannt. Die Polizei ſtellt 
Nachforſchungen an. 3 
ki. Aus dem zweiten Stock auf die Straße 
geſprungen. Der nervenkranke Hermann Geisler, 
Tſchenſtochowſkaſtraße 9, ſprang vom 2 Stock auf die 
Straße. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft in 
ſchwerem Zuſtande nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

k. Zwiſchen Puffer geraten. Der Bahnarbeiter 
Franciszek Kapitula, wohnhaft in der Zakontna 25, iſt 
auf dem Kaliſcher Bahnhof zwiſchen die Puffer zweier 
Waggons geraten, ſo daß er ſchwere Verletzungen des 
Bruſtkaſtens davontrug. Er wurde nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht. | ts: 

k. Für heimlichen Schnapsverkauf. Der 
Oberpoliziſt Jaroszynſki vom 1. Polizeikommiſſariat 
bemerkte während ſeines Dienſtes, daß ein Mädchen 
aus dem Lebensmittelgeſchäft von Jan Trojanowſti in 
der Pryncypalnaſtraße 2 eine unter einem Tuch ver⸗ 
ſteckte Schnapsflaſche heraustrun. Das Mädchen wurde 
angehalten, und es bekannte, den Schnaps bei Troja⸗ 
nowſki gekauft zu haben. Bei der ſofortigen Reviſion 
im Laden wurden 10 Flaſchen Schnaps entdeckt. Das 
hieſige Bezirksgericht verurteilte Trojanowſti geſtern zu 
90 Zloty Geldſtrafe. 

u. Exploſion einer Granate. Auf einem 
elde des Dorfes Borowo, Kreis Lodz, fand der Kuh⸗ 
irte Waclaw Stalit eine Handgranate, die wahrſchein⸗ 

lich noch aus dem Kriege ſtammte. Beim Hantieren 
explodierte die Granate und verletzte Skalik ſchwer. 

k. Brand in der Synagoge. In der Synagoge 
in der Cegielnianaſtraße 44 haben während der Ver⸗ 
ſöhnungsfeſtfeier verſchiedene Bücher, zwiſchen denen 
Kerzen ſtanden, Feuer gefangen. Es entſtand unter 
den Anweſenden eine Panik. Der Feuerwehr, die 
ſchnell erſchien, gelang es das Feuer zu unterdrücken. 


Am Scheinwerfer. 


1 2 Der böſe Bubikopf i 
oder warum ein „Piaſten“⸗Führer ſeine Sekretärin 
entließ. 5 


Der ſozialiſtiſche „Naprzud“ veröffentlicht folgendes 
Abgangszeugnis des „Piaſten“⸗führers Dr. Antoni Lucki 
aus Wisnicz: f a 

Abgangszeugnis. 

Auf Wunſch der (folgt Vor⸗ und Zuname) be⸗ 
ſcheinige ich, daß die P. I. in meiner Rechtsanwalts⸗ 
kanzlei als Sekretärin vom 15. Juli 1925 bis 30. De⸗ 
zember beſchäftigt war. Sie zeichnete ſich durch große 
Arbeitſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit aus, was ich an⸗ 
erkennend hervorheben muß. Ich kann ihr nur das 
eine vorwerfen, daß ſie die guten Sitten und ſelbſt die 
Warnung des Apoſtel Paulus ignorierte, die dieſer im 
Briefe an die Korinther ausſprach. Sie wurde von 
den häßlichen Jüdinnen verführt, indem ſie ſich unnötig 
die Haare abſchneiden ließ, was ſie häßlich machte. 

Zum Beweis deſſen unterzeichne ich dieſes Doku⸗ 
ment eigenhändig. 

Wisnicz, den 25. Auguſt 1916. 

5 N (gez.) Dr. Antoni Lucki. 

Lucki iſt die Säule der „Piaſten“, iſt ihr Gehirn 
für Wisnicz und Umgegend. f 

Eine ſchöne Säule, ein prächtiges Gehirn! 

Und ſo etwas nennt ſich unſeren Zeitgenoſſen! 


Die Hindenburg ⸗Friſur. 

Die Völkerbundſtadt Genf rühmt ſich einer neuen 
weltbeglückenden Tat. Hier iſt eine neue Haartracht für 
Damen, die ſogenannte Hindenburg⸗Friſur, geſtartet 
worden, die auch ſchon nach London exportiert wurde 
und in der Society großen Anklang gefunden haben 
ſoll. An zweiter Stelle hat ſich die däniſche Dame von 
Welt, wenn ſie auch meiſtens Mitglied der alliance 
francaise iſt, dieſer Hindenburg⸗Friſur bemächtigt. Sie 
zeigt einen vollkommen dem männlichen Haarſchnitt 
gleichenden Hinterkopf, während über der Stirn die 
Haare — a la Hindenburg — hochgekämmt werden. 

Was werden die Völkiſchen zu dieſem, nach ihrem 
Abgott benannten Ueber⸗Bubikopf ſagen? ö 
DNN NN xxx x x RN NLE 


k. Kindesleiche gefunden. Im Torwege des 
Hauſes Nr. 10 in der Moniuszkiſtraße, wo ſich eine 
Abteilung des Magiſtrats befindet, wurde die Leiche 
eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Die Leiche 
wurde nach dem Proſektorium gebracht. 

k. Ein diebiſcher Feldwebel. Im hieſigen 
Militärbezirksgericht wurde geſtern gegen den Feldwebel 
vom 18. Infanterieregiment in Skierniewice Michal 
Sium verhandelt. In der Nacht vom 30. auf den 
31. Juli v. J. drang Sium mit Hilfe eines Nachſchlüſſels 
in das Militärlagerhaus ein, wo er Uniformſtücke und 
Stiefel entwendete. Strafe: 1 Jahr Beſſerungsanſtalt, 
Degradierung zum gewöhnlichen Soldaten, Ehrverluſt 
und Ausſtoßung aus dem Militär. 5 * 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Zur heutigen Grundſteinlegung des Baues 
eines eigenen Hauſes für den Geſangverein 
Gloria“ in Lodz. N 


Die deutſchen Geſangvereine von Lodz und Umgebung 
find dieſer Tage mit einer für unfere gegenwärtigen Zeit 
verhältniſſe ſeltenen Einladung überraſcht worden. 8 

Der dautſche römiſch⸗ katholiſche Kirchengeſangverein 
„Gloria“ an der Maria Himmelfahrts⸗Gemeinde zu Lodz 
dat an die Lodzer ſowie auch an auswärtige deutſche 
Geſangvereine folgende Einladung ergeben laſſen: 

„Sonntag den 19. September d. J. 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet an der Miodowaſtraße 17, rechts von der 
Jutomierſka gelegen, die Grundſteinlegung zum Bau 
unferes Vereinsbaufes ſtatt, zu welcher wir Sie böflichſt 
einladen. Im Namen der Verwaltung des Seſang⸗ 

vereins „Gloria“: A Franz, J. Frenzel.“ 

Dieſes Einladungsſchreiben trägt folgende Nachſchrift: 

„In Unterſtützung der Ziele, und zwar den Bau 
eines eigenen Vereinshauſes ſeitens unſeres obigen Mit⸗ 
gliedsvereins, bittet die Verwaltung der Vereinigung 
Deutſchſingender Geſangvereine in Polen um recht zahlreiche 
Beteiligung der Mitglieder Ihres geſchätzten Vereins gele⸗ 
gentlich der Grundſteinlegung des erwähnten Vereinshauſes. 

Mit Sängergruß f 

Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen 

Schriftfüdrer: A. Born. Präſes: Leopold Günther.“ 

Ein jeder Kenner der Lodzer deutſchen Vereins ver⸗ 
hältniſſe fragt ſich nun unwillkürlich: „Wieſo kommt der 
Geſangverein „Gloria“ dazu, bei den gegenwärtigen ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen und teuren Koſten zu dem Bau eines 
eigenen ſtaattlichen Vereinshauſes zu ſchreiten ? Iſt denn 
der Verein „Gloria“ ſo reich? Oder hat ſich hierzu irgend 
ein Spender gefunden ?” 

Weder das eine noch das andere iſt der Fall. Ob⸗ 
wohl der Geſangverein „Gloria“ bereits auf ein Aljähriges 
Beſtehen zurückblickt, war er nie begütert. Er lebte, wie 
die meiſten anderen Vereine, von der Hand in den Mund. 
Seine Mitglieder gehören, wie bei feiner Gründung, auch 
deute noch zum großen Teil dem Arbeit nehmenden Stande 
und der übrige Teil dem Mittelſtande an. Von den 
Mitgliedsbeiträgen und den Einnahmen von den Ver⸗ 
anſtaltungen des Vereins wurden die laufenden Ausgaben, 


Honorar für den Dirigenten uſw. gedeckt, ſo daß der Verein 


nie Erſparniſſe machen konnte. . 


Da trat vor drei Jahren ganz unerwartet eine neue 
Wendung ein: Das von dem Verein im Haufe Nr. 5 
der Konſtantiner Straße inne gehabte Lokal wurde für 
eine Milttärausdebungs kom miſſion beſchlagnabmt. Der 
Verein wurde aus dieſem Lokale emittiert. 

Da nun bei der großen Wodnungsnot kein Lokal 
in einem Privarhauſe gefunden werden konnte, wußte der 
Verein Zuflucht in den Amisräumen des Pfarrbauſes der 
Maria: Himmelfahrts Gemeinde ſuchen. Hier mußte ſich 
der Verein an eine ganz andere Ordnung gewöhnen. 
Pänkiliches Erſcheinen zu den Geſangsübungen und plũnkt · 
liches Verlaſſen des Lokales nach dieſen Uebungen. 

Daß dieſe Iırenge Hausordnung den alıiven ſowohl 
wie den palfiven Mtigliedern auf die Dauer nicht gefallen 
wird, lag ja klar auf der Hand. Der Verein trebt daher 
‚feit jener Zeit mit allen Kräften nicht nur nach einem 
neuen Lokal, ſondern, um nicht wieder emittiert zu wer» 
den, nach einem eigenen Vereinshaus. Die Verwaltung 
des Vereins hat die Zeit, während ſich das Lokal desſelben 
im Pfarrdanfe befindet, gut ausgenützt, keine unndılge 
Ausgaben gemacht und geſpart. Durch den guten Ho us 
dalt der Verwaltung und durch die Opferwilligten der 
Mitglieder, ward es dem Verein bereits nach Jahresſriſt 
möglich, den Bapplatz an der Miodowaftraße käuflich zu 
erwerben und jetzt — nach Verlauf von zwei Jadren — 
den Bau eines eigenen Vereine dauſes in Angriff zu nedmen 

Wegen der großen Lokalnot können ſich viele unserer 
Vereine gar nicht entwickeln Die meilten daben nur ganz 
Heine Vereinslokale inne und ſind dabei noch Aftermieter 
bet anderen Vereinen. So ſind däuſig fünf bis ſechs 
Vereine in einem Lokale eingemietet. Die meilten Ver⸗ 
eine find gezwungen, idre hoden Aus gaben für die Lokal 
miete durch die Veranſtaltung von Unterhaltungsabenden etc. 
zu decken. Stedt nun einem Verein dierzu ein geeignetes 
geräumiges Lokal nicht zur Verfügung, ſo muß er ein 
fremdes gegen dohes Entgeld mieten. Dader ilt eine ſolche 
Veranstaltung für den betreffenden Verein Jteis ein 
großes Wagnis. 

Und fo wollen wir wünschen, daß es dem Geſang ⸗ 
veein „Gloria“ gelingen wird, den Bau feines eigenen 
Vereins hauſes bald zu vollenden und durch dieſes ſein 
Berfptel auch andere Vereine zu einer ebenſolchen Tat 
anzuſpornen. 

Bis fetzt find von den zahlreichen deutſchen Vereinen 
in Lodz erſt zwei fo glücklich, ein eigener Vereinshaus 
zu besitzen, und zwar der Lodzer Männergeſangverein und 
der Kirchengeſangverein der St. Teinitatisgemeinde. 

Eduard Kaiſer. 


Sport. 


Ringkämpfe in „Wenecja“. 

Die Ningtämpfe am vergangenen Sonntag hatten 
folgendes Ergebnis: Senkowͤſti ſiegte über Arzt; der 
Kampf zwiſchen Schubert und Wilk blieb uneniſchieden, 
da bei Wilk der Achſelapfel ausgeſprungen war; Oplawſfkt 
mit Sigmanowfki uneniſchieden. Heute ilt der letzte Tag 
des franzöſiſchen Ringlampfturniers, Gleichzeitig findet 
die Verteilung der Preiſe ſtatt. 

Heute 2. internationales Fliegerrennen 
im Helenenhof. 

ER Wie bereiıs kurz erwähnt, finden deute auf 
der Helenendofer Rennbahn grobe internationale Flieger: 
rennen unter Beteiligung von fünf Ausländern ſtatt, und 
zwar: Skupinſtt Krollmann, Botochi, van den Bold und 
Schaffer, der Bruder des Fußballkönigs, ſowie die beſten 
Lodzer Flieger mit unſerem Wofewodſchaftsmeiſter 
Schmidt an der Spitze. In dem reich haltigen Programm 
find unter anderem Zweierfahrten, Dauerrennen, Verfol 
gungsrennen und ein Radverloſungsrennen vorgeſehen. 
Beginn der Rennen um 4 Uhr nachmittags. 


L. K. S. N L. Sp. u. Tv. 

Dieſes Spiel hat in Sportkreiſen großes Interalfe hervor: 
gerufen, find doch beide Mannſchaften alte Rivalen, die 
ters die erſte Rolle im Lodzer Sportleben ſptielten. 
On S muß mit einigen Reſerven antreten, während die 
Sportler mit ibrer ſtärkſten Elf antreten werden. Das 
Spiel findet auf dem L. K. S.⸗Platz um 4 Uhr nachm. ſtatt. 


Lodz — Krakau. 


Dieſer Städtekampf findet deute in Krakau ſtatt. 
Der Lodzer Verbandskaphlän dat folgende Mannſchaſt für 
den Srädtemath verpflichtet: Laß; Kubik, Karalial; 
Hintz Wieliszek, Kahan; Durka, Sowiak, Hoffmann, Ku⸗ 
lawiak Ccchecki. 

Möge unfere Mannſchaft ſiegreich deimkehren! 


— 


Diener unterlegen. 


Der deutſche Schwergewichtsmeiſter im Boxen, Franz 
Diener, der ſeit zwei Monaten in Amerika weilt, iſt dort 
in feinem erſten Kampf gegen den Amerikaner Bud Gor⸗ 
man nach Punkten knapp unterlegen. Von 10 Runden 
gewann Gorman 4 Diener 3. Der deut ſche Bantam⸗ 
gewichtler Otto Zlemdorf kämpfte gleichzeitig unentſchieden 
gegen Murray Fuchs. 


Briefbaſten. 


S. W., S. A., J. T., 5. R., Zgierz. Anonyme Zu» 


ſcheiften können wir öffentlich nicht beantworten, ſchon aus dem. 


Grunde, weil die Anfangsbuchſtaben der Namen keine Adrejfen 
find. Wir bitten daher, in den Sprechſtunden des Schriftleiters 


zu erſcheinen, um die Antwort auf die Fragen erhalten zu können. 


laſſen. 
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Amerikas Tribute an Europa. 


Die Milliardenausgaben amerikaniſcher Touriſten 


Das Staats departement teilt mit, daß die 
ameribaniſchen Touriſten in Europa bis Ende dieſes 
Jahres 700 Millionen Dollar ausgegeben haben 
werden gegenüber 500 Millionen Dollar im Oorſahre. 
Außerdem ſeien von den europäiſchen Emigranten 
in Amerifa 900 Millionen Dollar nach Europa 
geſandt worden. 

Denn man annehme, daß im Durchſchnitt jedes 
ga durch die Emigranten und die amerikanischen 

ouriften 1,2 Milliarden Dollar nach Europa ge. 
langten, ſo ergebe ſich, daß in zehn Jahren ſo viel 
ameribaniſches Geld nach Europa Bomme, als Europa 
in 68 Jahren an Amerißa bezahlen joll. 


Deutschland im Internationalen 
Arbeitsamt. 


Eine Rede Thomas'. 


Das Deutſche Reich hat als Beitrag zur Aus- 
ſtattung des neuen Palaſtes, in dem das Interna- 
tionale Arbeitsamt untergebracht iſt, fünf große 
Glasfenſter geſtiftet (Abbildungen der Fenſter 
brachten wir in der illuftrierten Beilage „Seit und 


Volk“ vom 12. September), die von Pech ſtein 


und andern großen Künſtlern gemalt find. Dieſe 
Fenſter wurden in Anweſenheit der deutſchen Dele⸗ 
gation eingeweiht. Hierbei hielt der Direktor 
des Internationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, 
eine Begrüßungsrede, in der er ſagte: . 
„Seit fieben Jahren arbeitet Deutſchland im 
Internationalen Arbeiteamf mit, denn ſchon in den 
Seiten des Derjailler Dertragsabſchluſſes erſchien es 
unmöglich, daß Deutſchland außerhalb der interna- 
tionalen Organisation der Arbeit gelaſſen werde. 
Einmal, weil die Arbeiterklaſſe eines jeden Landes 
als Scheittmacherin des Geiſtes der Herſöhnung und 
der Brüderlichbeit ſchon damals die Anweſenheit 
Deutſchlands forderfe, ferner aber auch, 
weil jeder es als eine Unmöglichkeit empfand, außer- 
halb dieſer Organisation gerade das große Land der 
mächtigen Berufsverbände, das Lond der Sozial. 
verſicherung, das Muſterland der Sozialpolitik, zu 
enn heute Skeptiter oder Peſſimiſten 
fragen, was aus dem Dölkerbund nach dem Beitritt 
Deutſchlands werden joll, jo önnen wir auf Grund 
unſerer Erfahrungen antworten: Seht, welche pro · 
dubtive Arbeit wir in den fieben Jahren des Be- 
ſtehene des Arbeitsamtes geleiſtet haben. f 
Der Friede Bann nur verwirklicht werden mit 
Nationen, in denen der Menſchengeiſt befreit ift von 
Elend und Bedrückung. Das iſt die eigentliche 
Kolle des Internationalen Arbeite amtes. Wir wollen 
wie andere Organisationen friedliche Menſchen ſchaf⸗ 
fen. Wir wollen, indem wir fie von dem Elend und 
der Bedrückung befreien, die die induftrielle Ent- 
wicklung für die Lohnempfänger mit ſich briogt, 
Menſchen formen, vernünftige, willensfähige und 
freie Menſchen, die willens find, den Frieden zu 
ſichern. Wir hoffen, durch unſere tägliche prakfifche 


‚Politik, einen Weltfrieden zu verwieblichen, der auf 


der josialen Gerechtigkeit beruht.“ 

Auf die mit ‚ftarfem Beifall aufgenommene 
Rede Thomas' erwiderte Streſemann in herzlichen 
Morten, indem er die gemeinſame ſozialpolitiſche 
Arbeit der Nationen feierte. 


Einer von der alten Garde. 
Zum 75. Geburtstage Hermann Molkenbuhrs. 


Die Sozialdemokratie Deufichlands feierte 
dieſer Tage den fünfundſiebzigſten Geburtstag eines 
ihrer älteften Dorkämpfer. Hermann Molzenbuhr 
(hehe Abbildung in der illuftrierfen Dorwärfs- Beilage, 
die der heutigen Nummer beiliegt. Red.) hat der 
ſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland ſeit ihren 
Anfängen und in ihren ſchwerſten Seiten mit un- 
ermüdlicher Hin 5 gedient. Er gehört zu ſenen 
Führern des Pro efatiafs, die ihr ganzes Leben 
berbunden haben mit der Arbeit für die Sache des 
Sozialismus, und er erwarb ſich frühzeitig das Der. 
frauen der Arbeiterſchaft, die ihn mit den höchſten 
Ehren, die fie zu vergeben hat, mit ihrer Oertretung 
im Parteivorftand und im Reichstag, betraute. So 
vereinigen ſich heute auch unſere Wünſche mit denen 
der deutſchen Bebeiterſchaft, daß es Molkenbubr 
noch lange vergönnt ſein möge, in gleicher Friſche 
und Schaffensluſt ſeine Arbeit fortzusetzen. 


Die Wichtigkeit der theoretiſchen 
Ausbildung für den Kaufmannsſtand. 


Einer von den Berufen, an deſſen Jünger die 
größten und mannigfaltigſten Anforderungen geſtellt 
werden, iſt wohl der kaufmänniſche. Namentlich in der 
heutigen Zeit, wo viele Angeſtellte brotlos geworden 
find, iſt es um fo ſchwieriger, in dieſem Berufe vor⸗ 
wärts zu kommen. Wer in dieſer Laufbahn wirklich 
Erfolg haben will, für den find außer praffiiher Er⸗ 
fahrung, die bei Leuten, welche nur in einem Geſchäft 
tätig waren, meiſtens nur einſeitig iſt, auch genaue 
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theoretiſche Kenntniſſe aller Gebiete der kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften nötig. Praxis ohne theoretiſche Ausbil? 
dung iſt eben ſo etwas halbes, unvollſtändiges, wie 
theoretiſche Bildung ohne praktiſche Erfahrung. Prak⸗ 
tiſche Erfahrungen kann man in jedem Geſchäft immer 
nur die ſammeln, die einem das betreffende Geſchäſt 
in feiner Eigenart bietet. Eine richtige und leichte Ueber⸗ 
ſicht über die mannigfaltigen Zweige des kaufmänniſchen * 
Lebens kann uns nur ein guter Unterricht bringen und / 
deshalb iſt es für jeden kaufmänniſchen Angeſtellten, 
oder für ſolche Perſonen, die es werden wollen, unbe⸗ 
dingt nötig, an ſeiner Berufsausbildung auch außerhalb 
des Geſchäſtes noch zu arbeiten. Nur derjenige, bei 
dem fi praktiſche Erſahrung und theoretiſche Kenntniſſe 
verbinden, wird in der Lage ſein, einer jeden Stellung 
mit ihren verſchiedenen Anforderungen gerecht zu werden. 
Die Handelskurſe beim Chriſtlichen Commisverein 
3. g. U., Aleje Kosciuszli 21, find nun ſchon ſeit 
zwanzig Jahren, mit anerkannt ſehr guten Erfolg, 
bemüht, für die theoretiſche Ausbildung der jungen kun 
männiſchen Angeſtellten zu ſorgen, und fo ſoll in Kürze 
daſelbſt der Unterricht wieder beginnen. Der Unterricht 
ſoll folgende Fächer umſaſſen: Buchhaltung und kauf? 
männiſches Rechnen, polniſche und deutſche Korreſpon⸗ 
denz, franzöſiſche und engliſche Sprache (für Anfänger 
und Fortgeſchrittene), Stenographie, und da die vortra | 
genden Lehrer alle als Fachleute wie als Lehrer er I 
fahrene Kräfte find, jo iſt den Hörern Gelegenheit ger 
boten, ſich in den Handelskurſen genannten Vereins ein 
wirklich eingehendes, abgerundetes Wiſſen in den vor⸗ 
getragenen Fächern zu erwerben und dabei für ein ſeht 
billiges Schulgeld; der Verein will an dieſen Kurſen 
nichts verdienen. Er will nur ſeine Auslagen für 
Lehrergehälter und für Lokal, Beleuchtung und Be⸗ 
heizung zurückerſtattet haben, und daher iſt auch das 
Schulgeld für die einzelnen Kurſe ſehr niedrig und auch 
Minderbemittelten zugänglich. Es ſei noch bemerkt, 
daß die Kurſe nicht nur für Mitglieder des Vereins, 
ſondern für jedermann zum Beſuch offen ſtehen. und 
damit unbedingt Anfang Oktober mit dem Unterricht 
begonnen werden kann, wird gebeten, daß alle, die ſiech 
an dem Unterricht beteiligen wollen, ſich in den alle!? 
nächſten Tagen im Bereinsjetretariad von 12—2 Uhr 
vormittags und von 6— 8 Uhr abends melden möchten. 
Von der Zahl der Anmeldungen wird auch die Höhe 
des Schulgeldes abhängen, und deshalb möge niemand 
mit der Anmeldung zögern. So wie der Verein dieſe 
Kurſe ohne Gewinn unterhält, um der Fortbildung eine 
Stätte zu ſchaffen, ſo iſt iſt es ſpeziell den jungen kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten und ſolchen, die dieſe Laufbahn 
betreten wollen, in ihrem eigenen Intereſſe nur zu 
empfehlen, ſich als Hörer eheſtens eintragen zu laſſen, 
um von dieſer Jo günſtigen Gelegenheit zur kaufſmän⸗ . 
niſchen Ausbildung Gebrauch zu machen. 1 
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Kurze Nachrichten. 


Die reformierte Kirche verlangt ein Ab⸗ 
kommen mit dem Staat. Eine Delegation der 
evangeliſch reformierten Kirche im Oſtgebiet Polens hal 
dem Präſidenten des Miniſterrats ein Memorial über? 
reicht, in dem die Abſchließung eines Abkommens mit 2 
der Republik zwecks Regelung des rechtlichen Verhält? es 
niſſes zum Staate gefordert wird. f De 

Das indiſche Parlament nach Hauſe geſchickt⸗ 


— 


Der Vizekönig hat die zweite geſetzgebende Verſammlung 
aufgelöſt und den Staatsrat vertagt ae 
Das Ergebnis der kanadiſchen Wahlen 
Die kanadiſchen Wahlen endigten mit einer Niederlage der 
konſervativen Partei. Nach den neueſten Meldungen ver“ m 
teilen ſich die Mandate wie folgt: 112 Liberale, 87 Kon: 
1 Liberal Progreſſibe, 7 Progreſſibe, 10 pro? 
greſſive Farmer, 3 Arbeiter und 2 Unabhängige. 

Der Schmuck der Frau Pangalos. Nac) 
einem Drahrbericht der „Reichs poſt“ aus Salonilt 
erſchien die Gemahlin des geſtürzten Diktators Pan? 
galos bei Kondylis und beſchwerte ſich heftig darbet⸗ 
daß zwei Gendarmerieoffiziere in ihr Zimmer eingedrun“ 
gen ſeien und ihren Schmuck beſchlagnahmt hatten, 
deſſen Wert auf mehrere Millionen Drachmen geihäht 
wird. Frau Pangalos legte dar, daß der kostbare 
Schmuck aus ihrer Familie ſtamme und mit der Diktatu 
ihres Gatten nichts zu tun habe. Trotz dieſes Be sa 
teftes wird die Beſchlagnahme vorläufig auftech Fenin 
erhalten. BT 
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Auslandsnotierungen des Zloty. 

um 18. September wurden für 100 Zloty gezahlt⸗ 


N 


London 42.50 
Zürich 58.00 
Berlin ö 46.50 —46 90 
Auszahlung auf Warſcha 46.53—46.7T 
Kattowitz 46 68—46.92 
Poſen 46.58—46.82 
Danzig 57.13—57.21 
Auszahlung auf Warſchau 57.03—57.11 
Wien, Schecks 178.25—78.75 
Banknoten 78.00 79.00 

Prag 376.50 


Der Dollarkurs in Lodz und ae, 02; I 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.009. 0 


in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.96. 


2 An k. 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. 2. 
Dank: J. Baranowſki, Lob, Petrikauerſtrabe 109. 


